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Aus der Kommune Voſen 
Der „Bericht über die Verwallung und den Stand der Gemeinde⸗ 
Anzelegenheiten in der Stadt Poſen pro 1873/74“ beginnt mit folgen⸗ 
der Einleitung, die wir in Anbetracht der Bedeutung derſelben wört⸗ 
lich zum Abdrucke bringen: 3 
Die Verwaltungsperiode, über welche in dieſem Berichte Rechen⸗ 
ſchaft zu geben r um n } 
un in der Geſchichte unſeres hieſigen Gemeindeweſens gelten 
wird, da in Folge der neuen Staatsſteuer⸗ und Gemeindeſteue: G.ſetz⸗ 
ehung tief einſchneicende Aenderungen in dem geſammten Stad haus⸗ 
Halte vorzunehmen, aus verfelben Vauleſſang und in Folge der 
neuen Zivilſtands Gesetzgebung umfaſſende Srſbeiletungen der Ge 
meinde⸗Verwallungs Thätigk it einzurichten waren, neben dieſen gro⸗ 
Ken Arbeiten aber unter dem Drucke der immer entſchiedener ſich gel⸗ 
dend machenden öffentlichen Bedürfmiſſe der Berdiferung ehen fo 
schwierige und weitſchichltge wie fonfpichge und gemeinnützige Unter. 
nehmungen zu ſördern find, Es iſt demnach eine Periode großer 
Organiſation und Organiſalions⸗ Vorbereitungen, welche den Gegen⸗ 
“and der nachfolgenden Darſtellung bildet. 


der Bürge ſchaft mit Spannung erhofften größeren gemeinnützisen 
Unternehmen der Gemeinde Verwaltung exit wenige ſeldſt nur bis in 
die erſten Stadien der Aurführung gelangt find, in Betreff aller viel⸗ 
mehr nur von einem mehr oder weniger vorpe ückten Stadium der 
Vorbereitung zu berichten fein wird, ſo macht ſich als eine Haupt⸗ 
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der Ucbeiſtand geltend, welcher ſeit Jahren ein ſtehendes Thema des 
Bdauerns in den Verwaltungsberichten und in fo vielen Vorlagen 
Des Magiſtrats an die Stadtverocdneten⸗Verſammlung bildet Die 
Fol en der Lückenhaftigkeit in dem heſoldeken Theile 
Des Magillrats⸗ Kollegiums ließen ſich j länger j: weniger 
mehr vermeiden und verbergen. Während bis zum Bezunne des J. 1871 
der Grundfng galt, die etatemäßigen Stellen dieſes Kollegums nach 
Möglichkeit nicht unbeſetzt zu laſſen, war ſeitdem, alſo ſeit 4 Jahren, 
gewiſſermaßen zur Gewohnheit geworden, die nothwendig en Neuwascler 
möglichſt zu vertagen und da in diefen 4 Jahren mehrfach Perſonen⸗ 
wechſel eintrat, fo hat der Widerſpruch ſich enkwickelt, daß je mehr mit 
Der Ausdehnung unſeres Gemeinweſens die Verwaltungsarbeiten und 
Damit die Auſprüche auf Arbeitskraft ſich ſteigern, zur Bewältigung 
der Arbeiten um fo weniger Magiſtratskräfte zu Gebote ſtehen. Z var 
Iſt chen jetzt endlich die ſeit 4 Jahren vakante zweite beſoldeie Raths⸗ 
* fee beſetzt und damit zuzteich das ſeit 2 Jahren vakante Syadikat 
Der Stadt endlich wieder rerſorgt worden; doch fo dankenswerth dieſe 
Krüſtevermehrung des Kollegiums anerkannt werben muß, fo itt fie doch 
nur unter dem Nothwendigkeitszwange der Gewinnung einer Magie 
tratskraft für das neue Zivilſtand esam erfolgt, und da, wie ſchon jetzt 
Überſezen, die Verwaltung dieſes letzteren Amtes ſehr bald eine 
done Kraft ganz abforblren der ende 
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ſoldeten Theile des Maztitratg-Kollesiumsd nach wie vor fort und 
Dicſes repräſentirt ſonach auch heut noch keineswegs die geſammle 
Arbeitskraft, deren es ſich vor dem Jahre 1871 viele Jahre hindurch 
und unter viel leichteren und behaglicheren Verwaltungs⸗Verhältniſſen 
zu erfreuen hatte. er 
Erſchwert wurde ferner der Gang der allgemeinen Verwaltung 
nicht wenig durch das längere Kranken des Stadtinſpektors und 
nach ſeinem Tode ſeit September vorigen Jahres bis jetzt durch die 
blos interimiſtiſche Vertretung dieſez wichtigen Poſtens. Die längere 
Hinausſchiebung feiner definitiven Wiederbeſetzung hatte fi empfohlen, 
weil im Laufe der letzten Jahre z veifelhaft geworden war, ob die große 
keuge verſchiedenzrtigſte'r Funktionen, welche nach und rad in der 
Hand des Stadtinipefiord vereinigt worden waren, ohne Schaden für 
Dre allgemeine Verwaltung oder doch für einzelne Funktionen auf die 
Dauer würden vereinigt bleiben können, und weil es hiernach wün⸗ 
Adbensiyerih fein mußte, durch Erfahrungen während eines etwas län⸗ 
geren Pioviſoriums zu einem einigermaßen ſicheren Urteile zu gelanzen. 
u der That führten auch dieſe Erfahrungen den Magiſtrat zu dem 
Wunsche einer anderweiten Regulirung der Stadtinſpektor⸗Geſchäfte, 
And zwar einer Regulirung vermittelſt Dezen raltkation in der Art, 
daß von den Stabtinfpeftorat$ Geſchäſten diejenigen, welche ſpeziell das 
auweſen betreffen und zu ihrer Verwaſtung eine gewiſſe technifche 
oatine vorausſetzen, ganz in das Baubüreau, ſowie die Geſchäfte, 
welche das Armenweſen, ſpeziell die Waiſenpflege belzeffen, in das 
HELEN zur Bearbeitung und Verwallung durch die Beamten 
Reſer Bürraux verwieſen würden und daß vie übrigen bisherigen Ge⸗ 
schäfte des Staptinſpek ers (die Oberaufſicht über Marſtall, Straßen ⸗ 
Teinizung, Nachtwachtweſen, das Marktweſen, die Beſorgungen für 
Militärbedürfniſſe, für öffentſiche Feſtlichkelten, für Nothſtandsver⸗ 
Hältniiie, für Wahlen u. ſ. w.) für eine neu zu ſchaffende Straßen: 
meiſterſtelle vereinigt würden. Wiewohl ein ſoſches Arrangement 
auch finanziell ſich zu empfehlen ſchien, gewann es doch nicht die Bei⸗ 
KHimmuna der Stadtverordneten, Berſammlung und es wird daher die 
bisherige Stabtinfpiktorftelle nicht aufgehoben, ſondern in ihrem ganzen 
bisherigen Umfange beibehalten und neu beſetzt werden. 

Zu dieſen abnormen Verbältniſſen innerhalb des Magiſtratskolle⸗ 
alums und zunerbalb der allgemeigen Verwaltung geſellten ſich ſehr 
abnorme Verbältniſſe innerhalb der Magifrats-Büreaur, 

welche trog oft ſchon wiederholter magiſtratsſeitiger Darſtellungen 
And Vorftelungen noch immer nicht genau gekannt oder dech nicht 
gehörſa gewürdigt feinen. Der große und ſtetig wachſende Bedarf des 
Staates an tüchtigen Beamten und die ſehr günſtigen Beringungen, welche 
der Staat ſolchen Beamten neuerdings zu bieten vermag, verfehlen 
re Wirkung auch auf das Beamtenweſen der Gemeindeverwaltungen 
Acht mehr und müſſen in erſter Linie ſchwer auf das Gemeindeweſen 
Der Stadt Poſen drücken, weiche wezen ihrer ſonalen u. |. w. Zuſtände 
an und für fi ſchon in ungünſtigerer Lage ſich befindet, als die grö⸗ 
Fercu Städte der anderen Provinzen. Die Barcaur des biefigen Ma⸗ 
Ziflrals, in Folge der Stenexumwälzung und der Staudesamtſchaft 
friſcher tüchtiger Arbeiter dringend benölhigt, find ſeit zwei Jahren 
ein Tummelplatz für durchlaufende Zivelverſorgungsberechtigte und 
Unberechtigte geworden. Dieſe Anſtellurgsluſtigen treten auf Probe 
in den ſlädtiſchen Dienft, um nach wenigen Monaten, ja Wochen, von 
den mageren Ausſichten Dicf«8 Dienſtes abgeſchreckt, den Staatspienſt 
und deſſen beſſere Ausſichten oder den Skadkdienſt in bebaglicheren 
8 vorzuziehen, wogegen vas Reſuktat der jetzt über die gut 
Volirte Staptinſpektorſtelle ausgeſchriebenen Konkurrenz, welche nicht 
weniger als 140 Bewerbungen herangezogen hat, ſehr deutlich den 
Beweis geben dürfle, daß unſere Gemeindeverwaltung mit gut dotir⸗ 
den Stellen auch jetzt ein beliebter Anziehungspunkt bleibt. Nicht wenig 
. ute Kräfte, auf deren geſchäftliche Heranbildung die Dezernenten des 
agiſtrats und die Vorſteber feiner Burcaux Zeit und Mühe ver⸗ 
Wendet hatten, ſind auf dieſe Art dem Dienſte der hieſigen Gemeinde 
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iſt, umfaßt einen Zeitraum, der als ein hexvorragend 


5 Wenn vor Eintritt in 
Diele Darſtellung ſchon vorweg bekannt werden muß, daß von den in 
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tung nicht nut ernſter Eulſchioſſeuhert ig die magiſtrateſeitis ſchon für 
den letzten Etat vorgeſchlagen geweſene Aufbeſſerung des Einkommens 


ge ftädtiſche Verr 


Fi 
wird alıd namentlich nicht der ſtädtiſche Beumte mit dem königlichen 
auf dieſelbe Höhe dez Wobhnungsgelozuſchuſſes (zur Zeit 144 Tölr. 
reep. 60 Inte. gegenüber den itz gen 100 re p. 75 und 50 Toaleru), 
ſo wird die Verwaltungs moſchine der Stadt in nicht blos finanziellen, 
ſfondern auch in morgliſchen Schaden gerathen. 
Die Folgen dieſes ungünſtigen Umſchwunges auf dem Arbeits: 
; markle des Beamtenthumd werden für unſere Gemeindeverwa kung 
ſich um ſo fühlbarer machen, je mehr die Erweikerung der letzteren 
die Gewinnung zahlreicher neuer Kräfte für die Bureau⸗ und Kaſſen⸗ 
zwecke erheiſcht, weiche im Intereſſe einer gleichmäßig guten und 
dauernd gründlichen Geſchäftebearbeitung nicht durch Annahme un⸗ 
ſicherer Hilfskräfte (Diätare) ſondern nur durch Kreirung etalswäßiger 
| Sekretär und Aſſiſtentenſtellen ſich erzielen läyt. Das ſeit dem erſten 
Oktober dieſes Jahres beſtohende Zivilſtandesamt 
| ſchon zwei Beamte (einen Sekretär und einen Aſſiſtenten) und wird 
vorgusſichtiich bald noch eines dritten bedürfen, für welchen Erſatz zu 
ſchaffen tft. Die Steuerabtheilung des Buregaus, welche bisher mit 
zum Theil anzuleruenden Gehilfen ſich durchfriſten mußte, erfordert 
miadeſtens einen Sekretär und vier A'ſiſtenten. Deshalb hat in dem 
f Entwurfe zu dem Kämmexeietat pro 1875 nicht blos jene Erhöbung 


des Wohuungszeld⸗Zuſchuſſes für die Unterbeamten von 50 auf CO 
Thlr., für die übrigen Bureau und Kaſſenbeamten von 75 reſp. 100 
Thaler auf durchgehends 114 Thlr., ſondenn zugleich auch eine dem 
Bedürfniß enkſprechende Vermehrung der Etatsſteiſen in den letzteren 
Chargen Platz finden müſſen als die Bafls, auf welcher allein cine 
wirklich geordnete Verwaltung und eine regelrechte Fortführung der 
Geſchäfte zu ermöglichen ſein wird. c ’ 

In der That iſt es hohe Zeit, daß das hicfige Gemeindeweſen 
auch in der Beamtenfrage die Situation gcceplire, wie fie ſeit 1871 
nun einmal ſich geſtaltet hat und durch Erſparungserörterungen nun 
einmal nicht hinein debatlirt werden kann, damit nicht die Gefahr ent⸗ 
ſtetze, daß unſere Gemeindeverwaltung durch Mangel ausreichender 
und tüchttger Kräfte gelähmt, den Bedürfniſſen nicht vorangehe, ſon⸗ 
dern nachbinke und froß fein müſſe, nur das Allernoth pendiaſte noth⸗ 
dürftig zu erledigen wihrend das hieſige königl. Polizeidirektorium in 
ſemen Raths⸗ und Beamtenſtellen erheb ich vermehrt und beffer dotirt, 
in de aünſligen Lage if, feinen Wirkunsskreis mit friſcher Kraft ausfüllen. 

Wie ſehr mit der neuen Zeit neue Anforerunzen an bie Gemein⸗ 
deverwältung berantreten, zeigt ſich jetzt ſchon rein äußerlich in den 
Raumbedürfniſſen der ſtädtiſchen Verwaltung. Das Raätbhaus, mit 
feinen weiten Räumen bis 1871 für vie Bedürfniſſe übergroß und da⸗ 
her anſcheinend noch auf lange Z it ausreichend, iſt ſchon jetzt zu eng 
und beſchränk, für die neuen Bebürfniſſe, trotzdem im Laufe dieſer letz. 
ten 4 Jahre nach und nach mit einem Koſtenaufwande von mehr als 
eizenlen oder zu Büreauzim delt fte Sah 
cht ſteht es feſt, daß die bisherigen K. Folge der Steu⸗ 
e relorm nothwendigen Kaſſenreorganiſation Schwierigkeilen bereiten 
und dem vorausſichtlich ſich ſteigernden Kaſſenverkehr nicht entipreden 
werden. Es iſt kein Zweifel, daß daſſelbe mit den Büregurä men für 
das neue Steuerweſen der Fall fein wird und daß die dem Stande: 
amte eingeräumten Zimmer weder der Ausdehnung feiner Geſchäfte 
noch der Würde feiner Funktionen eutſprechen, da kein Raum au einem 
Aufenthalte des Publikums vor ſeiner Abfertigung durch den Standes⸗ 
beqmten vorhanden iſt. Da hiernach binnen Karzem noch 6-8 Ge: 
ſchäftszimmer erforderlich fein werden, dieſe aber nach nunmehr ge: 
ſchehener Ausnutzung aller möglchen Lokale und Winkel des Rathhau⸗ 
ſes innerhalb der aus gebauten Sieckwerke deſſelben, ſoweit fie ncht 
vermiethet find, unmöglich ſich herrichten laſſen, fo wird die G mein⸗ 
dever waltung zum Zweck dieſer Beſchaffung ſich nächſtens ſchon zu fra⸗ 
gen haben, od auf die im Erdgeſchoß befindlichen, übrigens ziemlich 
finſteren Ralhskeller Räume und auf einen Ausb n des Dach geſchoſſes 
des Rathhauſes zu reflekliren fein möchte oder ob nicht jetzt die Zeit 
gekommen ſei, um ein Projekt wieder aufzunehmen, welches, vor einer 
Reihe von Jahren angeregt, vorläufig wieder zurückgelegt ward: die 
beſſere Nutzbarmachung des Stadiwaage⸗ und Handelsſgal⸗Grund⸗ 
ſtücks gegenüber dem R tbhauſe durch Niede legung der allen Baulich, 
keiten deſſelben und Errichtung eines Neubaues. Vorläufig hat Ma: 
giſtrat eine Vorprüfun! des alten Prejeeiz unter Z4grundelegung der 
jetzigen Preis- u. ſ. w. Verhältniß beſchloſſen. 

„Die übrigen jetzt im Vorderarunde dex ſtäpliſchen Verwaltungs⸗ 

thäligkelt ſtehenden großen Projekte empfiehlt es ih ſchen vorweg nach 
ihrem bisherigen Gange und in ihrex gegenwärtigen Lage zu beleuch 
ten. Es find: die Kanaliſation der Stadt, die Erweiterung der Gas: 
und Waſſerwerke, der Bau des Stadtihcaters, der Bau der Walli 
ſcheibrücke, die Erweiterung des Stadtlazareths und der ftädtiichen Ir⸗ 
tenbewahranftalt, die neue Organiſalion des Feuerlöſchweſenk, bie 
Reorganiſation der Marſtall⸗ und Straßenreinigungsverwaltung und 
die Schulneubauten. 
Ueber das Hobrecht 'ſche Kanaliſationsprojekt für 
die Stadt Poſen, welches im April d. J. nebſt Erläuterungsbericht 
überteicht wurde, ſpricht ſich der ſtädtiſche Verwaltungs⸗ 
bericht folgendermaßen aus: 

Nach Herrn Hohrechts Anſicht kann beutzutgge jedes Projekt einer 
rationellen Sanalitation nur auf dem Prinzipe beruhen, daß die ges 
ſammten Abwäſſer der Stadt zur Berieſelung von Aeckern verwendet 
werden, daß ſomit die wirkliche Verwerthung aller in dem Abwoſſer 
enthaltenen Dungſtoſfe ſtat ſinde und daß daſſelbe, ſoweit es nicht 
durch den Boden abjorbirt wird, nur in vollkommen gereinigtem Zu⸗ 
ſtande den Füſſen ſugeflbrt werde, fo zwar, daß auch, wenn die 
Möglichkeit eines direkten Ablaſſens der ſtädliſchen Effluvien in den 
Fluß unterhalb der Stadt vorübergehend möglich unbeanſtandet fein 
ſollte, doch das Projekt die Umwandelung dieſes Verfabrens in ein 
ſolches, welches alle Abwäſſer durch Berieſelung verwendet und, ber- 
werthet, ſiets offen hauen müſſe, Nach Unlerſuchung der Höhenlage 
der Stadt Poſen gelangt Herr Hodrecht zu dem Refultat, daß die 
Nieheim ter Effluvien durch eigenes Gefäll auf ein geeignetes 

iefelland nicht gebracht werden können, daß alfo ohne eine künſtliche 

ebung der Abwäſſer, das iſt ohne Anwendung don Dampfkraft, 

berbaupt eine Eniwäſſerung Poſens nicht ftattfinden kann. Als 
Rieſelland bezeichnet er das Terrain unterhalb der Stadt und des 
Schillings und zwar zwiſchen den Wegen nach Naramowice und dem 
liuken Wartbeufer, da das einzige Terrain, welches zwar über dem 
höchſten Hochwaſſer, ſonſt aber möglichſt niedrig liege, das auf dem 
rechten Warlheufer gelegene Terrain der Giowncer Militär⸗Schieß⸗ 
ſtände nach einer Bl nachrichtigung des k. Gouvernements nicht würde 
zur Verfügung der Stadt geſtellt werden können. Herr Hobrecht zer⸗ 
egt unter Annahme der Anlage einer Pumpſtation das geſammte 
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ihrer Beamten in Bureau und Kaffe und zwar in ſolche Aufbeſſerun⸗ 
gen, daß die Stadt mit dem Staate vollſtändig konkurriren kann, 


abforkirt zur Zeit 
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| as Gefammt- Areal dieſes Entwäſſerungsgebicts umfaßt 2509 
h Für dieſes Gebiet erachtet Herr Hobrecht eine Größe und 
Leiſtungsfähigkeit der ſämmtlichen Leitungen als nothwendig, welche 
1 
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den zukünftig ſich entwickelnden größeſten Anſprüchen genügen können 
damit eine Vergrößerung der Foftfpieligen und fubterranen Bauten 
ſich als notwendig nicht herausſtellen dürfe. Das Prej kt bringt 
darum für die Hausweſſerabſüh rung eine Bevölkerungszahl ſowie 
eine Waſſerlogſumtion pro Tag und Kopf der Bevölkerung in Anſatz, 
welche die größeſten find, die vernünftigermeife für Pofen erwartet 
werden können, und zwar unter Annahme der Vermehrung der Be⸗ 
völkerung auf 200 Einwohner pro Morgen, eine Maximalziffer von 
ie Einwohnern, ſowie 4,103 Kubikfuß Waſſerkonſum pro Kopf 
and Tag. 

Tie Koſten des Projekts veronſchlagt Herr Hobrecht, aßgeſehe 
von denen des Ru ſelfeldes, auf 750.000 5 et 220,003 555 
für Thonrohre, 169,675 Thlr. für Kanäle, 105,080 Thlr. für Druck⸗ 
rohr, 93,765 Thlr für Gullies 82 000 Tele. für die Pumpſtation mit 
Maſchinen, 28,50) Thlr. für Nothausläſſe, 19,950 Thlr. für Einſteige⸗ 
brunnen. 15,00) Thlr. für Bauleitung, 6715 Thlr. für vereinizte 
Staumkanäle ꝛc. — Als Betriebskoſten veranſchlagt das Projekt jähr⸗ 
lich 11.650 Thlr., davon 6667 Thlr. für Koglenverb auch, 3150 Thlr. 
für Arbeits öhne, 1000 Thir. Gehalt eines Inſpektors, ꝛc 

Uebrigens zäh Herr Hobrecht ſelbſt, mit der Ausführung des 
Ganzen, wie es andere Städte auch bun, nur nach Maßgabe des 
augenblickichen Bedarfs und der zur Zeit disponſblen Mittel vorzn⸗ 
ehen, das Ganze aber, völlig nach Bequemlichkeit der Stadt, auf eine 
eihe von Jahren zu ertbeilen. Freilich ſetzt er dabei als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich voraus, daß Alles, was gemacht wird, nur innerhalb des be⸗ 
ſtimmten Rahmens, für die einſtige Vollendung von ihm vor⸗ 
aner hergeſſeut werde, um ſpäteres theures Wieder⸗ 

erausreißen von Bantheilen, welche nur für den heutigen Bedarf 
etwa angelegt werden ſollten, von vornherein zu vermeiden, eine Er⸗ 
fahrung, wie fie z. B. gerade jetzt an den neuen ſtädliſchen Waffer⸗ 
werken ſich ſchmerzlich fühlbar macht. 

Nachdem Baurath Hobrecht noch im Laufe des Juli d. J. cine 
von dem Magiſtrate aufgeſtellte Reihe von Vorfragen und Bedenken 
beantwortet batte, haben bie Spezial Berathungen des Magiſtrats⸗ 
kollegſums über dieſes deu ſeit Auguſt d. J. ruhen müſſen, da feite 
dem das Kollegium vollgu 
würfe des Stadthaushalls pro 1875 in Aaſpruch genommen geweſen 
iſt. Nachdem dieſe Entwü ge feſtaeſtellt find und das Kollegium 
3 beſo deten Stadtralbs Dr. Leppe v liger 


wieder näher zu treten. re = en 2 


Zur Ergänzung unferes Artikels über den neuen Oberpräſtdenten 


theilungen der freikonſervativen „Poſt“ dienen: 

Graf Dietleff Friedrich Adoſph von Arnim⸗Boytzenburg, älteſter 
Sohn des verſtorbenen als Staatsmann bekannten Grafen dieſes 
Namens, gehört als Majoratsherr der Grafſchaft Boytzenburg za den 
begütertſten Grundbeſitzern der Provinz Brandenburg. 

Sowohl als Landrath wie in der bedeutenden Stellung als Be⸗ 
zirkspräſident von Lothringen hat es Graf Arnim in hohem Grade 
verſtanden, den Staatsintereſſen zu dienen, und gleichzeitig ſich die 
aur Aba und Achtung der Bezirkseingeſeſſenen zu erwerben, fo daß 
ein Abgang von Metz allſeitig ſelhſt auch ſeitens des framoſenfreund⸗ 
lichen Theils der Lothringer lebhaftes Bedauern erregte. 

In politiſcher Beziehung bat derfelbe, ohne direlt in eine Fraltion 
eingetreten zn fein, ſich der Hauptſache nach in der Richtung der 
deutſchen Reichspartei bewegt, deren Fraktions⸗Verſammlungen der⸗ 
ſelbe als Reichsta smitglied zuletzt als Ho'pitant beiwohnte. g 

Graf Arnim beſitzt mit den Manieren des vornehmen Mannes 
einen bumanen feſten Chars kter, dorurtheilsfreien Blick und vor Allem 
diejenige Eigenſchaſt, die am meiſten geeignet iſt, Verlrauen zu er⸗ 
werben, die unbedingte Zuverläſſigkeit des Gentleman 
Jedermann gegenüber. 

Was die Familienverhältniſſe des Grafen v. Arnim betrifft, fo’ 
war derſelde mit einer Schleſierin Gräfin v. Schweinitz und Krayn 
aus Berghof in neunſähriger glücklicher Ehe vermählt und batte das 
Unglück, feine Gemahlin kürzlich zu verlieren, was ihn allein zur 
Niederlegung der Stellung in Lothringen bewegte. Aus diefer Ehe 
find vier Kinder vorhanden. 

Seine drei Brüder ſtehen im diplomaliſchen und Militärdienſte⸗ 

Von feinen Schweſtern iſt die ältefte an Herrn von Savigny, die 
zweite an den Grafen Harry von Arnim, die dritte an den Reichs⸗ 
tagsabgeordneten von Belbmann HollwegRunowo, die vierte an den 
Grafen Uto zu Stolberg⸗Wernigerode auf Kreppelhof verbeirathet 
Pr OROIIETIHN ERL U ALPEN WEITEN DENT EALOTEEL N SET NENNE RTL 


X Berlin, 9. Dezember. Innerhalb 3 Tagen ſoll der Geſctzent⸗ 
wurf, die Einführung der Zivilehe betreffend, an den Reichstag 
gelangen. Es iſt alſo noch die Möglichkeit gegeben, dieſen, ſeinem 
Inhalt nach, ſchon früher gründlich debattirten Gegenſtand vor Weih⸗ 
nachten zur Erledigung zu bringen. Dabei wird allerdings voraus⸗ 
geſetzt, daß es den Klerikalen nicht gelingt, durch maſſenhafte Eutfer⸗ 
nung den Reichstag beſchlußunfähig zu machen. Da auch jetzt noch 
ungefähr 150 Abgeordnete nicht in Berlin ſind, ſo würde dieſer Ver⸗ 
ſuch gar nicht im Bereich der Unmöglichkeit liegen. Der auch auf 
Sciten des Reichstages getheilte Wunſch, die Zivilche möglichſt bald 
unter Dach und Fach zu bringen, gründet ſich auf die ſichere An⸗ 
nahme, daß es der Schaukelpolitik der bairiſchen Regierung doch nicht 
gelingt, im künſtigen Frühjahr klerikale Wahlen und die Einſetzung 
eines klerikalen Miniſteriums in Baiern zu verhindern. — Durch 
Nachtragsetat find geſtern 173,250 M. für Errichtung eines See⸗ 
manns⸗Hoſpitals von 44 Betten in Yokohama in Japan ver⸗ 
langt worden. Die Forderung wird damit begründet, daß das jähr⸗ 
lich wiederkehrende Auftreten anſteckender Krankheiten, wie des Typhus 
und der Pocken, in Japan bei dem zunehmenden Verkehr deutſcher 
Schiffe daſelbſt eine ſolche Fürſorge nothwendig mache. — Zum erſten 


von Schleſien, Grafen Arnim⸗Boytzen burg mögen folgende Mit⸗ 
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von den Berathungen über die Etatzent⸗ 14 


Mal feit Errichtung des norddeutſchen Bundes liegt ein Kommiſſions⸗ 
bericht über eine Rechnung vor, und zwar über die erſte Verwal⸗ 
tungsperiode, das 2. Semeſter 1867. Es ſtellt ſich danach heraus, daß 
der Rechnungshof zu den Rechnungen pro 1867 und 1863 über⸗ 
haupt keine Bemerkungen aufgeſtellt hat, weil er ſich zum Aufſtellen 
von Bemerkungen nicht für verpflichtet erachtete. Erſt auf dringendes 
Zureden des Reichskanzlers hat der Rechnunsshof von 1872 ab (und 
zwar zuerſt über die Rechnung von 1869) Bemerkungen aufgeſtellt, 
„weil er es nicht für an der Zeit gehalten, eine Kontroverſe über einen 
Gegenſtand bervorzurufen, der feiner baldigen geſetzlichen Regelung 
entgegengehe.“ Da diceſe Regelung inzwiſchen noch nicht er⸗ 
Folgt iſt, kann man gewärtigen, daß der Rechnungshof, 
welcher „feine Auffaſſung nicht für widerlegt erachtet“, demnächſt feine 
Bemerkungen wieder wegfallen läßt. Der Kommiſſionsbericht beſtä⸗ 
ligt übrigens die wiererholt behauptete Thatſache, daß die Militär⸗ 
verwaltung ſich während der Pauſckquantumszeit ihre Mittel durch 
umfaſſende Grundſtücks verkäufe vergrößert hat. Allein in Berlin 
haben nach einer jetzt mitgetheilten Ueberſicht für mehr als eine Mil⸗ 
lion Thaler Veräußerungen ſtattgefunden; io find allein für 4 Mell. 
Thlr. Terrain vom Tempelhoſer Exerzierplatz, für 73 Million Tölr. 
vom Artilleriestabliffement bei Moabit veräußert worden. Nicht 
feu genug kann auf eine freiheitsfeindliche Strömung auſmerkſam 
gemacht werden, welche ſich in den Vorzimmern der preußiſchen Mi⸗ 
niſter geltend zu machen ſucht und darauf ausgeht, bei der bevor⸗ 
ſehenden Umänderung der Kommunalgeſezgebung für die Provinzen 
Rheinland, Weſtfalen und Heſſen Naſſau die Selbſtverwaltung ein⸗ 
ſchränkende Ausnahmegeſetze herbeizuführen. Weil in dieſen Pro⸗ 
vinzen die klerikale Partei ſehr ſtark ſei, könne die Selkftiverwaltung 
den Einflaß derſelben in öffentlichen Dingen möglicherweiſe fleigern. 
Darum müſſe man, wie für Poſen und Elſaß⸗Lothringen, fo auch hier 
der Burcaukratie weitgehende Befugniſſe einräumen, das Dreillaſſen⸗ 
Syſtem und einen hohen Wahlzenſus beibehalten, auch darauf drin⸗ 
gen, daß die Regierung die in ihrem Entwurf gemachte Konzeſſion, 
die Wahl der Amtsvorſteher durch die Amts verſammlungen, wieder 
zurlcknähme. Den Heerd dieſer Agitation will man in Bonn ſuchen. 
Thatſache iſt, daß dieſelbe auch in Konvertikeln rheiniſch⸗weſtfäliſcher 
Abgeordneten hierſelbſt ihre Ausläufe hat. 


FR 1 
Prozeß Arnim. 
Berlin, 9. Dezbr. Nachdem die mitgetheilte Anklagcſchrift durch 
den Staatsanwalt verleien, erklärt der Vorſitzende des Gerichtshofes, 
daß von Seilen der Verlberdigung unterm 25. Novbr. d. J. der Ein⸗ 
wand der örtlichen Jakompetenz dem hieſigen Gerichte gegenüber erbo⸗ 
ben worden worden ſei und bittet den Vertheidiger, dieſen Einwand 
näher auszuführen: i e - Sa 
Rechtsanwalt Munckel: Ich möchte dieſen Einwand eigentlich 
nicht als einen Einwand der Inkompetenz bezeichnen, ſondern ich er⸗ 
warte vom Staatswalt die in Ausſicht geitellte Begründung der Kom⸗ 
petenz des Gerichtes. Soviel ich ehe, iſt di Anklage gerichtet gegen 
den Grafen Arnim, der ſich zur Zeit hier auftzält, alſo nicht hier wohat, 
und zwar wegen Handlungen, die ſich in Paris, im Hodel der kaiſerl. 
Bolſchaft, ereignet haben. a 
- Darüber bin ich alſo ohne Weiteres klar, daß — man mag 
über die angeregte Extexritorialität denken, wie man will — dieſes 
Beotſchaftsholel nicht in Bertin liegt, und alſo auch nicht der Juris⸗ 
diktion des bieſizen Gerichtes unterliegt. Alſo, meine ich, da die An⸗ 
klaze kein einnges Man h bringt, daß erſt irgend etwas bet: 
! ei, was ö 5 — Gerichtes ſpräche. 


ne! 


ie ges 

der unung 

& hoffe, den Herrn Staatsanwalt nicht verhindern, Gründe anzuge⸗ 

a woraus hervorgeht, daß das hieſige Siadtgericht in dieſer Ange: 

egenheit kompetent it. 7 

Vos, Stadtgerichts rath Reich: Nachdem die Unterſachung bereits 
eingeleitet iſt, liegt geſetzluch die Frage fo, mag nun an dem, was der 

err Vertheidiger angeführt Hat, Wahres fein oder nicht, daß der 

ngriff von Seiten der Angekſagten ausgehen müſſe. 

Ich will nun noc ein paar thatſächlſche Momente lervorheben, 
auf die ſowohl die Poli irung der Kompetenz als die etwaige Wider⸗ 
logung zu gründen fein würde: aktenmäßige Momente, die ohne Wei⸗ 
teres von Allen als richtig auerkannt werden können. 

Es iſt in Naſſenheide am 4. Ou ober d. J. ron Seiten des hieſi 
» An 
da bskammerbeſchluß die Entlaſſung 


babe, ob die Ueberraschung ihm angenehm 


gen Gerichts die erſte Berbiftung des Grafen Arnim erfolgt. 
27 Oktober erfolgte demnächſt auf 


Vorkrag des Herrn Gerhard Nohlfs. 


Der Berein junger Kaufleute, welcher feinen Mitgliedern alljähr⸗ 
lich die Bekanntſchaft einer oder mehrerer hervorragender Perſönlich⸗ 
keiten auf dem Gekiete der Wiſſenſchaft oder Kunſt zu vermitteln 
pflegt, hatte Herrn Hofrath Gerhard Rohlfs, den berühmten Afrika⸗ 
reiſenden, zu einem Vortrag eingeladen. Derſeibe behandelte am 
Mittwoch in etwa fünfoiertelſtündiger Rede zwei verſchiedene Reiſen 
in Afrika, die indeß in ofern mit einander in Ber bindung ſtehen, als 
die zweite durch die erſte veranlatzt worden iſt. Der Vortragende 
ſchüderte zunächſt in ſehr anziehender Darſtellung feine Reiſe nach 
der Cyrenaika und der Oaſe des Jupiter Ammon. Er 
gab einen Abriß ihrer Geſchichte, ein farbenreiches Bilo ihres gegen⸗ 
wärtigen Zuſtandes. Gelegentlich der Fahrt nach der Dafe des Ju 
piter Ammon glaubte Herr Rohlfs, durch das Verhalten des Baro, 
meters veranlaßt, die Bemerkung zu machen, daß dieſelbe ih in einer 
„Depreſſion“ befinde — alfo tiefer liege als der Occan. Dieſe wich⸗ 
lige Eutdeckung war bie Verankaſſung zu der im vorigen Winter aus. 
gerüſteten Expedition in die libyſche Wüſte, welche Herr 
Rohiſs leitete. Es ſollle nämlich ermittelt werden, ob dieſe Depreſſion 
ſich etwa auf die Wüſte ſelbſt erſtrecke, wodurch die Möglichkeit ger 
boten worden wäre, dieſelbe einſtmals unter Waſſer zu ſetzen. Jene 
Expedition batte nebenbei noch den Zweck, feſtzuſtellen, ob der auf 
allen Karten Afrika’ verzeichnete „Fluß ohne Waſſer“ thatſächlich 
exi tire. Man nahm an, daß in vorhiſtoriſchen Zeiten der Nil dieſes 
leere Flußbeit ausgefüllt habe. Die Expedition, welche mit großen. 
Strapazen verkaüpft war, hat nun ergeben, daß die von Herrn Rohlfs 
entdeckte „Depreſſion“ vorhanden iſt, ſich jedoch nur auf die Oaſe des 
Jupiter Ammon, nicht auf die libyſche Wüſte ſelbſt erſtreckt, und fer- 
ner, daß der vielgezeichnete „Fluß ohne Waſſer“ in Wahrheit nicht 
ekxiſtrt. Damit find für die Wiſſenſchaft zwei wichtige Erfahrungen 
gewonnen Wir beſchränlen uns auf dieſe Mittheilung; eine Wieder⸗ 
gabe dec böchſt intereſſauten Einzelbeiten der Reife müſſen wir uns 
verſagen. Jeder, der die Borlefung gehört bat, wird mit herzlichem 
Dank für den Vortragenden und cinem guten Theil Bereicherung feines 
Wiſſens den Saal verlaſſen haben. E. 


der Antrag des Kompetenz. anftelt, 
Wunder, Da er 11 

rt haben muß. Ich bedaure 

enehm gewe en ſei. Jedenfalls wird die Ucberraſchung, wie 


4 
gegen Beſtellung einer Kaution von 100 000 Tblrn. unter der Klauſel, 
daß ſie verfallen ſein ſollen, wenn Graf Arnim bis zum Audienz 
lermine das Gebiet des deulſchen Reiches verlieze. Am 28. Oktober 
wncde die Kautien erlegt und die Haft cufgehoben. Am 12. Novbr 

erfolgte die Wiederverhaftunz und am 14. Noobr die Exöffnan und 
Aufrehthaltung des Hausarreſtes. Unter den Protokollen, die zuerſt 
aufgenommen wurden, find hervo zuheben, das von Nahe, haide vom 
4. Oktober, welches über die Kompetenz keinen Einwand enchält; ferner 
eine Regiſtralur vom 5 Ol ober 1874 die ncht vollzogen iſt, ſondern 
nur vom Sattgerichtsrath Pescatore aufgenommen iſt; es wird darm 
geſagt, day der Angeklagte erklärt hatte, bei feiner Schwiegermut er 
in Berlin zu wobnen, aber unterſchrie en iſt fie nicht In einem un 

terſchrieberen Protokolle vom 5. Oktober hatte der Ang klagte gus⸗ 
drücklich erk ärt, daß er hier keine Wobnung habe. Ange ſag er erklärt 
heute, daß er nur ein Abſte gequartter hätte nehmen wollen 

Bertheidiger R⸗A. Munckel: Die Ein ede der Ke mpetenz iſt 
ſchon bei des Verhaftung des Grafen Armm, als er zuerſt bekannt 
gemacht wurde über den Gegenftand der Unteriubung, geltend ge⸗ 
macht worden. Ich berufe mich dabei auf des Zeugniß Derjeninen. 
die damats zugegen waren, auch auf das Zeugniß des Herrn Staats⸗ 
Anwalls und des Herrn Unterfuchungsrichters, der leider nicht bier 
an weſend iſt. 

Staatsanwalt Teſſendorf: In Betreff der Erhebung dez Kom 
petenzeinwandes will ich mich zuerſt über die formelle Seue äußern, 
ob überhaupt dem Angeklagten dieſer Einwand noch zur Sei e ftch.. 
Das Geſetz fait, daß der Einwand, ſoweit er die Exiraterrito⸗ 
rialität der Kompetenz angeht, erhoben werden muß bei de eriten 
Vernehmung über die. Anſchuldizung vor Gericht. Dieſer En: 
wand iſt aber in keiner Weiſe rechtzeuig erhoben wo den. Der Ver⸗ 
theidiger irrt, wenn er annimmt, daß Ve k agter in Naſſeub ide ver 
v ommen worden iſt. Es in weiter nichts geſcheben, ale ihm der Hufe 
befehl eingebändigt und die Frage vorgelegt worden, ob er die Schrift⸗ 
tie habe und wo Darüber bat der Unterſuchungs richter eine Regi⸗ 
ſtratur aufgenommen, welche Angeklagtek unterſchrieben bat. Dem: 
nächſt iſt Ang klagter als Verhafteter nach Ber in gefuhrt worden und 
am nächſten Tage bier vor Gericht vernommen no den, nachdem er 
bereits vorher mik feinem Rechtsanwalt. Munckel ſehr wabrſd inlich 
ſich über die rechtliche Seite ſeiner Angelegenheit u. ſ w. verſtändigt 
hat. Angek eagter dat zu Protokoll erkärt, daß er hier keine Wohnung 
habe; er babe zwar zum 1. Oklober hier eine ſolche gemielbet, aber 
nicht bezogen. 

Nun könnte man ſagen, das ſei ein Einwand der Inkompetenz. 
Wenn dies der Fall wäre, Jo iſt er doch febr formlos erhoben, zumal 
man weiß. daß er einen rechts verſtändigen Beiſtand hatte. 

Angeklagter iſt demnächſt unter Mittheilung der in der Vorunter⸗ 
ſuchung eröffneten Aufſchlüſſe nochmats vernommen worden und hat 
nichts von einem Einwand der Kompeſenz geſagt Nan meine ich, 
wenn Jeman 8 Wochen mit ſich verhan eln läßt, wenn Jemand einen 
juriſtiſchen Beinand zur Seite hat, daß man dann doch Gelegenheit 
genug halte, den Einwand der Kompetenz in einer dem Gerichſe nes 
nügenden Form zu erheben. Ich komme fetzt zur materiellen Kom⸗ 
petenz Meines Erachtens kann man dies erſt endgiltig am Schluſſe 
der Verhandlung entſcheiten, weil dabei Thatſachen zur Sprache 
kommen, die erft ipäier im Laufe der Verhandlung klar gelegt werden 
können. Die Frage iſt, wo iſt die That verübt worden: Ja Paris. 
— Aber nicht blos in Poris, ſondern auch anderwärts. Die Frage 
it erſt dann erſchö fend zu entſcheiden, wenn man weiß, in welcher 
Eizenſchaft denn der Angeklagte die ihm zur Liſt gelegten Thatſachen 
begangen bat. Ferner, ob der Augcklagte hier eine Wobnung beſitzt 
und zur Steuer heranzezozen iſt und daß er über 2 0 Kiſten in die 
Wohnung zeſtellt hat; darüber muß man erſt far werden, um zu 
entſcheiden, ob Angeklagter hier fein Domizil hat oder nicht. Ich 
wurde mit der Sache befaßt durch eine Anſchuldigung des Aus⸗ 
wärtigen Amtes, worin ftan?, daß Angeklagter einen feiten Wobnſitz 
noch nicht gewonnen, daß er ſich bald hier bald in Naſſenhaide auf⸗ 
halte. In der Anſchaldigung ſtand ferner, daß er bierfelbft ein Grund⸗ 

ſollte un geſchehen? Sollte das Verfahren gezen 
cam a \ 


ihre 


forum domicilii fett Angeklagter batte hier feinen feſten Wohnſitz ge⸗ 
nommen, denn wenn Jemand von Paris fortxiest, über 200 Cofſis 


Aus Kairo 


geht der „Nordd. Allg. Zig.” folgender für jeden Deutſchen herzer⸗ 
freuender Bericht zu. Derſelbe it vom 27. November datirt und 


lautet: 

„Im wahrſten Sinne des Wortes ein Freuden⸗ und ein Ehren⸗ 
Fest iſt es geweſen, welches am 25. d. M. die herrotragenoſten Mit: 
glieder der deutſchen Kolonie in den freundiihen Räumen des Hotel 
bu Nil zu Kairo vereinigte, um die glüdiiche Heimkehr ihres Lands⸗ 
mannes Dr. Nachtigal nach ſechsjährtger, mühevoller, gefährlicher 
Wanderſchaſt vurb die Wüsten des zentralen Afrika's zu feiern. Galt 
es doch. Zeugniß abzmlegen von der aufrichtigen Freude und dem (e. 
fühle des ſtolszen Bewußtſeins, daß es wiederum ein Sobn des 
deulſchen Valertandes war, weſcher mit unglaublicher Egergſe, das 
fühne Waaſtück ausführte, den Wer zum inne ſten Herzen Afelkars z 
finden und Licht zu verbreiten über die dunkelſten Stellen vieſes großen, 
von Rälhſeln erfüllten Weittheils. 

Nachdem Dr. Nachligal — mit feinem worgenländiſchen Namen 
bekannter als Eoris Effendi et⸗tabib — den letzten Theil feiner Reiſe 
vom Tſchaoſee aus durch die Gebiete der Tebbus, vurch die Reiche 
ron Wadai und Dar⸗Fur Cis nach Chartum glücklich zurückgelegt 
batte, freilich unter Gefahren, die fein Leben und feine Geſund heit 
mals nur von der Laune des Zufalls abhängig fein ließen, erreichte 
Tur opa die frotze Kunde, daß Dr. Nachtigal von den Todten aufer 
fanden ſei, daß er lebe und daß er in Kurzem in Kairo ein zutreffen 
beapſichtige. Seiner bisherigen Rolle getreu, reiſte Dr. Nachlgal auf 
einem ſogenannten Gelleb⸗ oder Sklävenſchiſfe wit anderen morgen: 


ländischen Rerfegefährten beicheidenſter Art ſtromabwärts und gelangte 


en lich am 20. d. M. in Aſſinf, einer betannten oberegyptiſchen Stadt 
am, um Durch die Nachricht überraſcht zu werder, daß der Nhedive 
don Exypien tem, dem kühnen deulſchen Reiſenden Eoris Effendi, einen 
ſtaulſchen Nildampfer zue Verfü zung geſtellt habe, um mit aller Ver 
quemlichkeit und mit fürstlichen Ehren in Mafr einzuziehen. 

Am vergangenen Sonntag, zwei Tage nach ſeiner Abreiſe von 
Afſint, traf unſer Reiſender wohlbehalten in Kairo ein, um durch den 
Vertreter des Deutfhen Reiches dem Khedive ſofort vorgeſtellt zu 
werden. Das Bergnliin und die freudige Ungeduld des Letz eren, mit 
unſerem Landsmann über Land und Leute des innerſten Af l ika aus: 
fühelich ſprechen zu können, war augenicheinlih ſichtbar und lange 
währte die lebendig gepflozene Unterhaltung. Inzwiſchen war bie 
deutſche Kolonie nicht unthätig geblieben und in Aae, ward das 
Programm fetgeftelt, um Dr. Nachtigal durch ein folennes Diner 
die Genuathung und die Freude der deulſchen Landsleute über feine 


glückliche Heimkehr öffentlich zu bekunden. Auch der Khedive ließ es 


n erſt ein Verfabren darüber 


ßiſche Beamtengeſetz, 
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nicht nach Naſſenheide, ſondern nach Berlin fh dt in das Haus, wo 
er ſeit dem 1. Dftoke: e. eine Wohnung dei der Stenerbebörde an 
meldet hatte, wenn er auch ſeine Skripturen in dieſe Wohnung ine 
ferirt, fo iſt das roch jedenfalls ein glänzendes Zeugniß dafür, da 
des Angeklagten Domizil hier iſt. — Angeklagter bat zugegeben, da 
er Ab nicht nur ein oder zwei Tage in Berlin aufgehalten habe, ſon⸗ 
dern ſehr lange Von Paris aus ging er nicht nach Naſſenbaide, ſon⸗ 
dern nach Berlin. Er blieb hier 2-3 Wochen, reiſte dann nach Karls⸗ 
bad, dann nach Naſſer hade und kom dann wieder nach Berlin. Man 
kaun alſo wu vollem Rechte fangen, er bat hier fein Domizil. — Aber 
auch das forum delieti commissi b findet ſich hier. Das Richs⸗ 
beamtengeſetz ſchreibt vor, tag Reichsbeamte, deren Wobnſitz im Aus⸗ 
lande ſich befindet, den Gerichlspaud behatten, den fie vorher hatten. 
Welchen d:ılıhen Gerichtsstand batte der Angeklagte, als er Geſandter 
wurde? Als das Reich sbeamtengeſetz erſchien, beſtimmte Das preue 
daß die Geſandten ihren ordentlichen Gerichts⸗ 
land in Berlin Haben. Alſo hat Angekla ter feinen Gerichtsſtand in 
Berlin. Denn das Reichsbeamtengeſetz beſtimmt nicht, daß die aus⸗ 
wärtigen Beamten den Gerichtetaud haben follten, den ſie haben, 
fonzern den fie hatten. Das Geſetz ſetzt a ſo voraus, daß nenn 
Jemand Geſandter wird, und er damals ſchon einen perſönlichen Ge⸗ 
ncleſtand hatte er dieſen auch behalten muß. Der Angeklagte bat 
alio noch feinen ordentlichen perſbnlichen Gerichtsſtand beim Stadt⸗ 
gericht zu Berlin. 

Es beruht dies auf einer Fiktion, die aber allgemeine Aner leu⸗ 
nun, gefun en hat und deshalb auch gemeines Vö terrecht iſt. Näm⸗ 
lich auf der Fiktion der Ext aterritoria ität, d. h. ein Vertreter eines 
Staates wird fo augeſeben, als ob er feinen Heimatbsſtaat garnicht 
verlaſſen hätte. — als ob alſo in dieſem Falle Angeklauer niemals 
Berlin ve laſſen hätte Ein Geſandter vermöge des Prinzips der 
Extraterratocta itä wird fo angeſehen, als ob er ſeine Heimath mis 
ſich nehme, ſich garnicht im Auslande befinde. Auch die Wobnung 
wird augeſehen as ob fie, in deeſem Falle, außerhalb Frankreichs 
läge. Wenn man dies zugt be, fo fragt es ſich, wo iſt nun die Woh⸗ 
nung des Angeklagten. Es wird finsirt, daß er ſich in feiner Heimat 
befände a nach dem Reiche beamtengeſetz befindet ſich feine Wohnung 
noch in Berlin. e 

Wishalb wird denn ei zentlich der Einwand der Kompetenz 
überbaupt erhoben? Wünſcht die Vertbeidigunz etwa, daß die Sache 
vor einem anderen Gerichte ab eurtheilt werden ſollte? Wenn dies 
gewünſcht wird, fo läg' doch nichte nä er, als daß man ſobald als 
mög ich die en Einwand erbeb; das lag in der Naur der Sache, 
zumal ein jariſtiſcher Verlreter ihm zur Seite ſtand. Ich kann mir 
nicht erkären, warum nun j tzt, nachdem die Anklage erhoben wurde, 
j st erſt der Ein and der Jukompetenz for mirt iſt. Vielleicht wurde 
geglaubt, daß überhaupt keine Ank aze erhoben wird- 

Rechtsanwalt Munckel (Vertheidiger): Die Antwort auf die 
Frage, warum wir überhaupt den Emwand der Kompetenz erheben 
ut die, daſt Ales, was in der Vorunterſuchung geſchehen in, na 
unſerer Auffaſſung darchaus ungeſetzlich iſt, und daß jene Perſonen, 
rie gegen den Ac geklagten eingeſchritten find, in keiner Weiſe dazu 
befugt waren. — — Wir erheben erit heute dieſen Einwand, weil wir 
erſt heute die Gelegenheit dazu finden Ich will nicht unterlaſſen, 
darauf binzuweiſen, daß die Behauptung, als fer ich während der 
ganzen Dauer des Prozeſſes dem Au geklagten als Vertheidiger beige⸗ 
geben, eine die Wah beit gradezu ins Geſicht ſchlagende iſt. Es i 
richtta, daß ich am Abend bes 4. Dftober die Ehre gehabt habe, mit 
ſeiner Excellenz dem Grafen Arnim eine Unterredung zu haben Wir, 
die wir die Unterrebung hatten, waren loyal genug, die Geſetze zit 
reſpekitren, die uns nicht geſtatten, über den Gegenſtand der Unter⸗ 
ſuchung zu ſprechen. Niemand weiß beſſer, als der Herr Stoatsuns 
walt, wie im Verlaufe der Unterfüchung der Zugang zu dem Ange⸗ 
tagen gicht nur für die Vertbeidiger, ſondern auch für feine Asge⸗ 
börinen ungemein erſchwert wu be. Daß unter tiefen Umftäuten ein 
fosmuſitte Ein waub nicht zu Stande kommen konnte, wird jedem 
unpaxteiiſchen Menſchen klar werden. 

ch will an tiefer Stelle erwähnen, daß ich den Herrn Unter⸗ 
ſuchungs richter gebeten babe, den Angeklapten darauf aufme kſam zu 


machen, daß der Einwand der Kompetenz dei der erſten — nebmung 
30 0 e e tie Vile nicht nachgekommen, und 
15 bt uns cutgegeugehakten wird, daß der Einwand der Komp 
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tenz zu ſpöt komme, fo in dies eine Wegeniede, die ich im Z vilproſeß 
keinen Augenbiſck in Anſt und nehmen wil de, mit der replica doli zus 
beſeitigen. Aare ih würde ich der Stuotsbebörde gegenuber enen 
milderen Ausdruck gebrauchen. Wenn Jemand, der ſich Über ſeine 
Kompetenz durch lauges Studium erſt päter klar wird lein ſolcher 
Herr iſt der Herr Staatsan wa), in einen fremden Gerichtsbezirk 
bineinkommt, bell itet von einem Unterſuchungsrichter und Gendarmen, 
und läßt einen Haftbefebl präfentiren, und der davon Ueberraſchte 
fagt: Ihr Alle ferd gar nicht befugt, mich zu verhaften, ich unterſtehe 
dem Keeisgericht zu Stettin, fo ſcheint das doch ein Proteſt zu ſein, 
der en Formgilligkeit nichts zu wünſchen 115 läßt. 

Ich babe einmal aus dem Munde eines berliner Stanttanwahs 
den Satz gebört: Nach der premiichen Gerichlsverfaſfung giebt es 
in j dem preuß ſchin Gerichlsdeurk nur 2 Perſogen, die ver hältniß⸗ 
mäßig ſicher find vor der Verhaftung. Die cine iſt der ſedesmalige 
Stuatsanwait, die andere, micht ganz fo ſicher, iſt der jebesmalize 
Unterfuchungsrichkter. Es iſt des eine fehr beſchrär ke Sicherheit; 


ſich nicht nehmen, das Fer ſernerfeitg dadurch zu beleben und zu vers 
ſchönern, daß er feine eigene L.idlapelle beorderte, zu dem beabſicilg⸗ 

ten Diner die Tiſchmuſik zu nellen. So vereinigſe denn der 25. d. M. 
etwa 40 Feſtth iinehmer zu dem Diner in den Räumen des oben ger 
nannten Hotels. Der kübſche Garten deſſelben ſtrahlte von Lompions 
und unter ven Klängen vaterländiſcher Meiodien zog die Geſellſchaft, 
an ibrer Spitze Dr. Nachtigal, in ren mit heimischen Flaggen f ſtlich 
zeſchmückten Saal ein. Neben den deutſchen Konſuln befanden ſich uns 
ter den Anweſenden als Eh engaſt ter öſterreichiſch ungariſche Geue⸗ 
ralfonfu! von Cischini ſowie durch glücklichen Zufall zwei fernere afri⸗ 
kaniſche Zelebritäten erſten Ranges, die Herren Munzinger By und 
Brugſch Bev. Die Speiſekarte z igte ein bisber unbekanntes Menn 
es beganı mit einem Consomme & !a Nachtigal, Braten und Flei 
ipeifen à la Tripolis, a la Bornou, à la Wadai folgten, ein Panſch Sul- 
tan Omar machte eine er friſchende Pauſe, bis ſchleßlich fromage glgee 
Bon Retour den Abſchluß des Ganzen bildete. 

Nachdem der Vertreter es deutſchen Reſches, der den Vorſitz 
führte, nach guter deuſcher Sitte als würbige Einleitung einen cute 
haſtaſiiſch erwiderten Toaſt auf Se. Maj den Kaiſer und Se Hobei 
den Khedive von Caypten ausgebracht hatte, lud er in einer herzlig en, 
tif empfundenen Rede die Anweſen en ein, auf das Wohl des gefeier⸗ 
ten Lindsmanves ein dreifaches Hoch auszzubringen. Mit e e 
folgte ein Jeber der Aufforderung und ein donnerndes Hoch ſagte dem 
Afkila⸗Reifenden, wie ſehr man das Hl empfand, ihn wieder an der 
Schwelle zum curopfiſchen Kultur eben begrüßen zu lönnen. Eoris 
Effendi Bankte in rübrender, beſchei ener Weiſe; fein Herz war volt, 
und der warme Ausdruck ber deulſchen Dankbarkeit und des deutſchen 
Grußes ſchien ihn alle erſtandenen Leiden vergeſſen zu machen. Toaſt 
folgte auf Toaſt, und in gebobenſter Stimmung verlief das frohe 
Feſt, deſſen Erinnerung jeden Thellnehmer mit freudigem Stolze er⸗ 
füllen muß. Erſt ſpät, gegen 3 Ubr Morgens, verließen die letzten 
Tiichgenoſſen den Feſtlaal, um unter Palmen und Vollmondsbeleuch⸗ 
tung nach Hanfe iu wandern und von Edris Effendi und den Sul⸗ 
tanen im innern Afrika zu träumen. 

Ulber den Zei punkt der Nückketzr unſeres Landsmannes noch Eu⸗ 
ropa feht augenblickich noch nichts ſeſt. Jedenfalls wird und muß 
man ihm die nöthige Rube gönnen, ſich zunächſt von den ſechs jährigen 
Reiſemübfalen zu erholen, um ſich nach und nach wieder an das 
Klima der nördlichen Zone zu gewöhnen. Schon Eaypten erſcheint 
ihm in dieſer Jabresnit als ein Tales Klima, das einen ſichtbaren 
Einfluß auf feine Geſundbeit ausübt, um wie viel mehr erſt würde 
Europa in feinem Winterkleide von verderblichen Wirkungen auf den 
durch langen Aufenthalt in den wärmſten Theilen der Erde verw öbn⸗ 
ten Afrika-Reiſenden fein, dem der alte Spruch festina lente aug 
blicklich der beſte Rathgeber iſt.“ . j Br 
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wenn es ſogar Sitte wird, daß der berliner Staatsanwalt überall, 
die Ger ichtsbenrle nicht feſtſtehen, in dem preußiſchen Staate hin ⸗ 
gehen kann, und verſtehe ich recht, auch im deuiſchen Reiche, und Ver⸗ 
hbaftungen vornebmen kann, fo hört auch dieſes beſchendene Quantum 
bon Sicherheit auf. Wie dürf iges Material dieſer Anlage in ihren 

Noten vorliegt, fo iſt doch jedem Denkenden klar, was an dieſem 
Dinge daran ft... (Der Vorſitzende rügt den von der Anklage ger 
Rauchen Ausdruck „Ding“.) Ich will das Wort „Gegenſtand“ dafür 
ben. Was atſo an dieſem Gegenſtande iſt, das wird ſich fpäter 

gen, Bee. i 
Deieieſe enorme ſtaatsgefährliche Wichtigkeit wohnt den Sachen, die 
darin vorgetragen werden, nicht bei, daß es nicht möglich geweſen 
wäre, bevor man die Reife von Berlin nach Naſſenbaide antrat, 
nicht der Sicherheit wegen der Unterſuchungsrichter von Stetlin hätte 
zuziehen können. Eine foide Eile war nicht geboten, die veranlaſſen 
konnte (die Kriminaloronung iſt doch einigermaßen zum Schutze der 
Bürger da), daß man ſich ohne Weiteres im Jatereſſe des Staats 


ber ſolche keinuche Bedenken hinwegſetzte und eine Verhaftung aus⸗ 


führte, über weiche man noch im Zweifel war, ob fie zuſäſſig ſei. Ich 
die Kıiminalvıdnung und die Stralgeſetze zum 
Schutze nicht blos zum Angriſſe dienen ſollen, daß gerade je höher 
Vielleicht ver Auzeſchuldigte ſteht, deßſo mehr die Anforderung an die 
Beaomten berantritt, zu prüfen, oß ihnen das Recht dazu zuſtehe. Wer 
das Stagtwohl in dieſer Weiſe fördern will, wird es wahrſcheinſch 
nie mit E fog thun. Ee flagt ſich alfo, ob vie Kompelenz vorhanz 
den iſt over nicht. Der Herr Staatsanwalt ſagk, es liege vor das 
forum delicti commissi. Ich will diezallgemeinen Sätze, zauf bie er dieſe 
Behauptung begrünset, nicht bestreiten, namentlich will ich zugeben, 
daß jeder Geſandte nach dem Völkerrecht auch im Au lande gewifler: 
maßen den Heimathsſaat mit ſich trägt, den Heimathsnaat ſage ich, 
aber nicht den heimalhuchen Staatsanwalt. Die Be chräykang möchte 
ſch mir doch erlauben. Angenommen, wir könnten ohne Weiteres an⸗ 

nehmen, daß das Domi illum bier begründet geweſen wäre, fo frage 
ich, was folgt daraus für das Forum delicti commissi? Ich will ein⸗ 
mal den Fall annehmen, ein Stagteauwalt-eer Zukunft könnte auf 
die Idee kommen, die Verhaftung in No ſſenhalde fer ungerechtfertigt 


geweſen, man müßte die Ankage wegen ungerechtfertigter Verhaftung 


erheben, und wurde debunren: Der Staatsanwalt, der ieſe Vechof 
tung vollführte, wohnte damals in Berlin ergo iſt das Forum delicti 
eommissi für denſelben Berlin. Ich glaube nicht, daß man mit die⸗ 
fer Ausſührung Glück hätte; ich glaube nicht, daß man ſich zu der 
Fiktion des Staalsanwalls erheben kann, wenn er meint, daß zwar 
Das Botſchaftshotel nicht in Berlin liegt, daß aber, wes andere Men⸗ 
ſchen gethan haben, in Paris geſchehen iſt, was der Angeklagte hinge⸗ 
gen gemäß einer ihm innewohnenden Kraft gethan, als hier geſchehen 
belrachtet wird. Da n möchte ich wiſſen, wie weit dann dieſe ihm in⸗ 
newohnende Kraft geht. Trägt der Angeklagte die Staatsanwaltſchaft 
des buſigen Gerichts auch mit ſich, wenn er vach Kartsbad geht? 
Selbſt in dem Falle, daß der Angeklagte zur Zeit des angeblichen 
Vergehens in Berlin den Wohnſitz gebabt haben ſollte, dann unter« 
fand feine Berfon allertinas dem bieſigen Stadtgericht; forum 
delicti commissi verlangt aber nicht eine Perſon, ſondern den Ort, 
— das Botſchaftshotel in Paris unterſteht dem hieſigen Gericht 
nicht. 
N nr Herr Staatsanwalt hat ferner das forum domicilii, geltend 
gemacht. Ich meine, daß es da auf die Zeit ankommt, wo auf Ans 


Man 
cht kompetent, 


Angeklagten geftattet worden iſt. 5 
Vertheidiger Rechtsanwalt Munkel: Inwiefern Ange 
gter eine zückſichtsvolle Behandlung erfahren bat, ergeben die 
Akten. Daß Niemand mit feinem Vertheidiger fo oft gdeſprochen babe 
wie der Angeklagte, eine ſolche Behauptung iſt ganz üftenwiprig. Die 
Filickſichtsvolle Behandlung in der Vorunterſuchung iſt folgende: Der 
Angeklagte batte wegen dieſer Schriftſtücke mit dem auswärtigen 
Amie korreſpondirt, die letzte Korreſpondenz war 8 Wochen lang und 
während dieſer Zeit geſchah Nichts. Da mit einem Male war das 
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Vaterland in Gefahr, 8 Wochen lang war es ruhig geweſen; man 
wendet ſich an den Staatsanwalt, von dem ich glaube, daß man zu 
einer Energie beſondercs Vertrauen halle. Am 4 Okt. wurde die 

erbaftung ausgeführt und der Angeklagte unter Aſſiſtenz des Polizei⸗ 
Ju p ktors Pick in die Stadivoiatei geführt, wo man ihm unter den 
dortigen Aufenthaltsorten allerdings den beften anwies. Wie dieſer 
beſchaffen war, das wiſſen wir. Nachdem der Graf ſich drei oder 
vier Tage in der Haft befand, erklärten die Aerzte einſtimmig, daß er 
an dieſer Haft zu Grunde gehen müſſe. Darauf hat man 8 Tage 
nach einem paſſenden Lokale geſucht, man wollte den Grafen in feinem 
Palais unterbringen. Da war es ein anonymer Brief, der vom Aus- 
wärtigen Amte dem Staatsanwalt zugeſchickt wu de und der denſelben 
zum Widerſpruch veranſaßte. Alsdann brachte man den Grafen in 
die Cbarité, und als da die Aerz e erklärten, er müſſe nach Karlsbad, 
beſchloß man mit der größten Rückſicht, ibn freizulaſſen, wenn er 
hunderttauſend Thaler zahle, und ihm zu verbieten, nach Karlebad zu 
gehen. Di ſelbe Rückſicht führte dahin, feine Wiederhaftung zu be⸗ 
ſchließen, die in einer fo rückſichtsvollen Weiſe fiatifand, daß der Graf 
hierbei in Krämpfe ſiel. 

Des iſt alſo die rückſichtsvollſte Unterſuchung, welche ich bisher 
erlebt b be, wenn es geſtattet it, mich ironiſch auszudrücken. So hat 
man prozedirt, und daß wir, weil dies Verfahren nicht geſetz näßig 
war, es an dem einzigen Punkte angreiſen möchten, wo es geht, bei 
der Kompetenz, iſt uns wohl nicht zu verdenken. ; 

Staatsanwalt Teſſendorff: Ich weiß nicht, wie die Verthei⸗ 
digung dazu komt, mich in Anſpruch dafür zu nehmen, was in dieſer 
Sache geſchehen iſt. Wenn nicht die nölbine Rückſicht beobachtet wor⸗ 
den ist, Io weiß ja der Vertheibiger, daß ich keinen Einfluß darauf 
gehabt habe. Es ſcheint mir, als ob der Beriheitigung weniger 
darauf ankommt, wie das Gericht darüber urtheilt, ſondern wie 
We Aue die Verlheidigung ſagt, außerhalb des Gerichts geur⸗ 

heilt wird. 

Rechlͤanwalt Dockhorn (aus Poſen): Dieſe letzteren Aeuße⸗ 
rungen des Herrn Staatsanwaltes fontrafliren doch gar ſehr mit dem 
Umſtande, daß der Herr Stagtsanwalt mich zum Zeugen auserſehen 
batte und mich bereils kom niſſariſch hat vernehmen laffen. Ich laudire 
vielleicht mich ſelbſt, ſammt meinen anderen Kollegen der Vertheidi⸗ 
gung zu Zeugen, und ich glaude nicht, daß dies der Anklage nützlich 
werden wird. Was die Hinüberſpielung in das Gebiet des Perſön⸗ 
lichen betrifft, ſo iſt es mir von vornherein klar geweſen, daß die 
Perſon des Herrn Staatsanwalts von diefer Sache nicht getrennt 
werden kann. Die Herren im Kollegium, welche fett circa 12 Jahren 
mich in meiner juriſtiſchen Praxis kennen, werden mir gern bezeugen, 
daß ich nicht leicht nich in Berſönlichkeiten einlaſſe, aber die Art, in 
welcher der Herr Staatsanwalt sprach, nöttigte mich dazu, und wenn 
das Richtertollegium nicht im Stande iſt, uns zu ſchützen gegen die 
Angriffe des Staatsanwalts, fo appellire ich an die öffentliche Mei⸗ 
nung, und was unſere Einwendung gegen die Kompetenz angeht, fo 
werden die Herren mir zugeben, der Herr Staatsanwalt vielleicht 
etwas ſpäter, a5 wir uns vor einer Verhandlung derſelben, darüber 
nicht zu reiten haben. Wir wollen nicht nur, daß der Herr Ange⸗ 
klagte freigeſprochen wird, ſondern wir mollen auch Diejenigen vor 
das Forum der Oeffentlichkeit aden welche die Unterſuchung gegen 
ihn veranlaßt und eingeleitet haben. Wir werden die Thatſachen an 
die O fentlichkeit ziehen, welche auf das Verfahren gegen den Herrn 
An eklagten eingewirkt haben, und deshalb war mein Herr Mitver⸗ 
theidiger genöthigt, die Perſonen anzugreifen. Wir werden ihm darin 
zur Seite ſteben. 

Präſident: Ich wollte nur einige aktenmäßige Thatſachen 
konſtatiren. Was zunächſt die Illegalitäten angeht (Vertheidiger 
Munckel bemerkt, daß er den Ausdruck Ille alität nur in Bezug auf 
die Inkompetenz des Gerichts gebraucht habe) . . alſo ich wollte bes 
merken, daß unter Anderem in den Akten eine Verfügung vorhanden 
iſt, welche die möglichſte Rückſichte nahme in Bezug auf den An eklag⸗ 
ten anordnet, ferner konſtatire ich, was die Eutlaſſung aus der Stadt⸗ 
voigtei ang ht, daß man fi die möglichſte Mü e geachen bat, einen 
den Verhältniſſen des Herrn Grafen entſprechenden Aufenthalt, ſelbſt 
auf dem Lande, z. B. in Schöneberg, zu ermitteln, und daß endlich 
die Zimmer der Charite, welche der Herr Graf bewohnte, mit mög: 
lichſtem Komfort eingerichtet worden 5 wollte ſchlietzlich kon⸗ 
ſtatiren, 15 die Geſtellung einer Kaulton ſehr wohl mit dem Geſetze 
vereinbar iſt. 5 

Verlh Munckel verwahrt ſich gegen die Annahme, als habe er 
von einer Geſetzes verletzung geſprochen, er habe nur von einer eigen⸗ 
thümlichen Interpretation der Geſetze geſprochen. 

Der Präſident will in keäner Weiſe irgend eine Behauptung 
des Vorredners, was an Thatſachen angeführt worden ift, beftritten 
haben; er erklärt nach einer unweſentlichen Diskuſſion zwiſchen Munckel 
und Teſſendorff, dieſen Punkt für erledigt. a 

Eine Pauſe bis 3 Uhr wird b.fhioffen. Um drei Uhr Fällung 
des Spruches über Kompetenz des Gerichtes. Nach drei Uhr werden 
die Verhandlungen wieder aufgenommen. 

Präſident: Die Erörterung zweier, für die Kom petengſrage 
entſcheidender Anſchauungen, nämlich erſtens die Frage, wo der Arge: 
kla b te zur Zeit der gegen ihn feftzufiellenden That feinen Wohnſitz 
gehabt und welchen Einfluß dieſe Wohnſitzfrage auf die erſtere haben 
möchte, ſowie der anderen, mit derſelben vielleicht zu kombinirenden 
Frage, wo für die feſtzuſtellende That das forum delieti commissi zu 
juden ſei, ob und inwieweit Berlin dabei namentlich nicht nur fictionis 
modo ſonder re vera beiheiligt ſei, die Erörterung dieſer beiden Figgen 
muß bis zur Erörterung der Haupifinge ausgeſetzt bleiben. Die 
Kompetenz der Deputalion für die Ber handlung 
der egen wärtigen Sache ergiebt ſich einfach und 
zweiffellos aus rein formellen äußeren Gründen Könnte man die 
von der Ver heidigung b haupteten Rechte zwiſchen Vorunterſuchungs⸗ 
richter und Deputation annehmen, nun dann hat Angeklagter, ohne 
daß dades von einer Exzeption die Rede fein köunte, in der That das 
Inlompetenzverfahren dadurch, daß er daſſelbe nicht in der vorge⸗ 
ſchriebenen Form geltend gemacht hat, verabſäumt. Wie der Art, 5 
des Geſetzes vom 3. Mai 1852 fügt, läßt derſelbe unzweideutig ers 
kennen, daß der Einwand der Infompeienz bei der erſten Vernehmung 
in der Unterſuchung nicht blos angemeldef, ſondern geltend gemacht 
werten muß. Ich weiß nicht, aus welchem Grunde es unterblieb, die 
Protokolle enthielten darüber nichts und die Rathskammer konnte ſich 
baber nist darüber äußern. Die von der Vertheidizung vertheibigte 
Inſtifution beſteht aber auch nicht, es mag ja die Regel fein, daß vo⸗ 
Unterſuchungsrichtern und Deputationen bieſelben Gerichte perſonen 
fun iren, aber eine rechlliche befteht nicht, da wenn der Vörunter⸗ 
ſuchungsrichker ſich vielleicht mit Uurecht für kompetent erachtet bätte, 
die Deputalion nicht gezwungen wäre, die ihr von dem Unterſuchungs⸗ 
richter proponirte Exbſchaft anzutreten. Angeklagter iſt am 12. Novbr. 
lhatſäch ich hier verhaftet worken. Ob dies die erſte oder zweite Wieder⸗ 
verhaflung war, iſt gleichgültig. Er war am 14. N. vember hier noch 
in Haft. Anders Härte es lie nen können, wenn in der Zwiſchen⸗ 
zeit irgend welches andere Gericht interve iel hälfte. Es iſt alſo die 
Deputation ab oyo in die Sache eingetreten; ihr liegt es daher ob, 
in den Beschluß über die Verhandlung der Sache einzutreten. — Nun. 
Herr Graf Arnim, richte ich an Sie die Aufforderung, ad 2 und 3 
ſich zu äußern, ob Sie ſich ſchul ig befinden i 

Angekl.: Nein. Präſ. Erklären Sie alfo die bez. Schriftſtbck⸗ 
für Ihr Eigentbum? Angekl.: Ja, die meiſien find in Händen des 
Gerichts. Präſident bemerkt: 5 Exlaſſe und 1 Bericht um mich zu 
rektifiziren. Sie haben dieſelben alfo in einem Schreibtiſche, der aus 
einer Ihrer Kiſten ausgepackt worden, und von deren Verbleib baben 
Sie keine genaue Kenntniß Angekl.: Es wird ſich herausſtellen, daß 
dieſe Schriftſtücke nur verlegt find. Präf.: Außer den am 10 No⸗ 
vember durch den Rechtsanwalt Munckel überreichten Schrift ſtücken 
lönnen Sie alſo über den Verbleib der übrigen auch heute noch feine 
Au kunft geben? Ich lann wohl vorläufig bemerken und von Ihnen 
als anerkannt anſehen, daß das, was Ihnen in der Anklage neuer⸗ 
dings vorgeworfen wird, auch im $ 173 vorgeſeben iſt. Nun woll ich 
noch einzelne allgemeine Fragen vornehmen: 1) So ganz kurz das völ⸗ 
kerrechtliche und ſtagtliche Verhältniß, das die Dienſtpragmatik und 
die Miſſion nach außen binſtellf. Es ift dieſes einen Punktes wieder⸗ 
holt ſchon erwähnt und werden Sie wohl die perſönliche Exterritoria⸗ 


lität der Geſandten anerkennen. Was daraus folgt, wird die Deſini⸗ 
tion des Gerichtshofes ergeben. Nach völkerrechtlichen Begriffen find 
die Geſandten, Botſchafter und ee in disziplinarer Be⸗ 
hebung dem betr. Miniſterium, in bieſem Falle alſo dem auswärtigen 
Miaiſtezium unterſtellt. Sind Sie nicht auch der Meſvung, daß Ihre 
Unterficlung durch Ihre Verſetzung in den einſtweiligen Rubeſtand 
irgendwie berührt worden iſt? 5 . 

Angekl.: Ja, fie hat vollfländig aufgehört. Präſident: Sie 
glauben alſo, daß die Dieuſtentlaſſung jede fernere Verbindung mit 
dem Miniſterium abgebrochen hal? Angekl.: Ich ſtehe nicht mehr 
unter der Botmäßigkeit des auswärtigen Amtes, N 

Es entſpinnt ſich eine längere Debatte zwiſchen dem Präſidenten 
und den Verthe digern über die Frage, ob die Miniſterialreſkripte von 
1711 und 1843, welche die geſchäftlichen Beziehungen der Geſandten zu 
vem auswärtigen Amte regeln, im Auszuge oder verbotenus verleſen 
werden ſollen. Der Gerichtshof entſchließt ſich für letzteres. Ans den 
verleſenen Atienftücden geht hervor u. A., Daß von Zeit zu Zeit eine 
Reviſion der Archive ftattfindet, bei welcher die entbe. rlich ſcheinenden 
Altennüde entfernt werden. (ährend dieſer Auseinanderſetzungen 
bält Graf Arnim die Hand ausdauernd ans Ohr, um dazuthun, daß 
er die Verleſung nicht deutlich gehört habe.) 5 

Es folgt das Ziugenverhör. Der erſte Zeuge iſt der Präſident des 
Bundesamtes für das Heimalhsweſen, Bernhard Woldemar König, 
der benſo, wie der nächſte Zeuge, der Geh. Hofrath und Die cktor des 
Zentralbureaus im auswärtigen Amte, Carl Julius Roland, der 
Verleſung der oben erwähnten Reſkripte beiwohnte. Vor ſeiner Ver⸗ 
nehmung richtet der Präſident an den Angellagten noch die Frage: 05 
er als richtig anerkenne, daß die in den preuß ſchen Kanzleien und Ar⸗ 
chien niedergelegten Akten zu kontrolliren und nach Nummern regel⸗ 
mäßig fortzuführen ſind. x 

Angekl.: Das kann ich nicht anerkennen. Es würde als Prin⸗ 
zipienfrage hier erſt zu erörtern fein, wie weit dieſe in den vorleſenen 
Verfügungen angedeuteten Prinzipien auf das deutſche Reich üher⸗ 
gegangen ſind. Außerdem muß ich bemerken, daß mir dieſe Ver⸗ 
fügungen heut zum erſten Male bekannt geworden ſind. 

Zeuge König vermag etwas Poſttires über bie Frage, ob die 
Bestimmungen der beiden verleſenen Verordnungen als maßgebend 
für die Geſchäftsführung der auswärtigen Miſſionen anzuſehen find, 
nicht anzugeben; aber er glaube annehmen zu können, daß die in den 
Verfügungen enthaltenen allgemeinen Grundſätz auch bet der aus⸗ 
wärtigen Miſſion in Anwendung kommen, nämlich daß alle amtlichen 
Kor reſpondenzen in das Archiv der auswärtigen Miſſion gehören. 
Natürlich muß es der Beurtheilung des Chefs vorbehalten bieiben, 
was rein perſönlicher Natur iſt und was ſich zur Aufnahme ins 
Arch v eignet. $ > 

Zeuge Roland: ift von 1848 bis 1862 bei Geſandtſchaften thätig 
gewe en und feit 1865 oder 1866 Vorſteher des Zentral⸗Bureaus im 
Auswärtigen Amte; er erklärt, daß alle eingehenden Papiere in das 
Journal eingetragen und vorgelegt werden, ohne jede Ausnahme. 

Präſident: Und die eingegangenen Erlaſſe bekommen eine 
laufenee Nummer? E g 

Zeuge Roland: Das gehört nicht zu meiner Aufgabe. Ich 
weiß, dag jede Miſſion eine Nummer hat und daß die laufende Num⸗ 
mer gegeben wird. Ich kann über Details keine Auskunft geben, 
weil dies in ein anderes Bureau gebört. N ; a 

Präſ.: Iſt es Ihnen auch bekannt, daß die Berichte der Miſſion 
unter fortlaufender Nummer einkommen? Zeuge Roland: Jede 
Miſſion ſoll eine fortlaufende Nummer haben. Die Regel iſt, d 
jedes Aktenſtück eine Nummer haben fol; in der Regel wird daran 
gehalten. Präſ: In Ihnen bekannt, welche Be immung ergangen, 
daß ein ung eiches Verfahren doch eintreten darf? Roland: Das 
würde ich nicht wiſſen. Bräf.: It dies beim auswärtigen Amte fo 
geweſen? Roland: Jeder Erlaß iſt unter fortlaufender Nummer 
fortgezangen und eingegangen, und ausgehende Exlaſſe und eingehende 
Berichte find ſofort journaliſirt worden und alle Sachen, die nach 
dem Bureau kamen werben journaliſirt Nun werden auch Sachen 
im Füreau geſchrieben, die vielleicht nicht zur poltiſchen Abtheflung 
gehören. Präs.: Was für Miffionen, was für Beſtimmungen dieſer⸗ 
halb ergangen find, wſſen Sie nicht? Roland: Das weiß ich nicht, 
um hie aof bezüg ich eine Ausſage machen zu können Graf Arnim: 
Ich bitte, den Herrn Sachperſtändigen daxüber zu vernehmen, daß 
ves trauliche und geheime Berichte auch ohne Nummer einzulaufen 
pflegen. Präſ: Ich glaube, daß Sie (der Zeuge) ſich ſchon darüber 
aus geſprochen haben. Roland: Was in meine Hände kommt, wird 
journaliſirt. Geheime Berichte kommen verſiegelt; der Chef ı ffnet fie 
ſelbſt; ſo wie ſie ins Füreau kommen, werden ſie journaliſirt. 
BR x fn Derarlige Berichte tragen keine Nummern auch Lei anderen 

ſſtionen RE 

Verth. Dockhorn: Ich wollte noch einen Schritt weiter gehen. 
Es treffen alſo nicht nur Berichte ein, die keine Nummer tragen, ſon⸗ 


dern es gehen auch viele Berichte ab, die keine Nummer haben. Das 


wird der Herr Sachverſtändige auch zugefiehen. ; 

Präſident: Kommt es auch vor, daß einzelne eingegangene Ba⸗ 
richte gar nicht in Ihre Hände kommen? (Zum Zeugen Roland) Ich 
meine, ob Ihnen irgend etwas zu Ohren gekommen iſt, alſo, daß auch 
Wange 1 nicht in Ihre Hände gekommen find ? 

o land: 
men, die nicht in meine Hände kommen. 5 2 

Präſident: Sie haben doch aber immer in ſolchen Fällen das 
Convert geſehen? Roland: Ja. Präſtdent: Aber, was darin war, 
oder den beſtimmten Inhalt wußten Sie niche? 
Es trägt das Couvert gewöhnlich die Handſchrift des Heren Geſand⸗ 
ten, die mir meiſtentheils bekannt find. Präſident: Dies können Sie 
beſchwören. Zeuge Roland bejaht dies und wird vereidigt. Präſident: 
Nun wollte ich Ihnen noch die Journale voclegen, die von der Mi ſion 
in Paris eingegangen nd. Re . 

Angekl. Graf Arnim: Es ſcheint mir, daß ich die Handſchrift 
des Herrn Hammersoörffer erkenne, ich glaube aber, daß die 
Aut füllung erſt nach meiner Abreiſe vorgenommen ift, denn ich habe 
zie Journale nie geſehen, wenigſtens nur felten, - 

Der bräſident vertagt hierauf die Sitzung bis morgen, Donnerſtag 
Vormittag 10 Uhr. h 

Einige Blätter melden, daß Graf Arnim während der Rede des 
Vertheirigers Dockhorn, die das Benehmen der Bebörden bei und 
während feiner Haft tadelte, „den Ausdruck liefſter Bewegung“ zeigte, 
mehrere Kotreſpondenten wollen ſogar geſehen haben, daß der Ange» 
klaßte geweint habe. : 

Die Anklageſchrift gegen den Grafen Harry v. Arnim 
wurde am Vormittag in den Straßen verkauft und fand reißenden 
Abſatz, auch im Reichstage courſirten Gremplare und wurden mit 
großem Intereſſe geleſen und beſprochen. ort iſt man der „Trib.“ 
zufolge geneigt, an ein hohes Strafmaß zu glauben, es ſind Wetten 


auf eine Verurtheilung zu einem Jahr in erfier Inſtanz gemacht wor⸗ 


den. Das böſe Wetter batte die großen Anſammlungen vor dem Ge⸗ 
richtslokal verhindert. Intereſſant iſt es aber, daß troß der enormen 
Schwierigkeit, Zuſchauerplätze zu erhalten, vor dem Kriminalgerichte 
Karten für den Zuſchauerraum von Billethändlern zu 100 Dart 
(33 Thlr. 10) angeboten und verkauft wurden. 


Ueber die Vorgänge in der geheimen Sitzung wird der „Voff. 
Ztg.“ noch Folgendes berichiet: . f 

Der Borfigende eröffnete die Sitzung mit Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit zur Verhandlung darüber, ob die Unterſuchung öffentlich oder 
gebeim zu führen. Der Staatsanwalt beantragte, die Oeffentlichkeit 
auszuſchließen, ſoweit die Schrifiſtücke ad 1. der Anklage 35 Berlefung 
zu bringen ſeien. Seitens der Vertheidigung ergri 
Dockhorn das Wort. Derſelbe führte Folgendes aus: Der Ange⸗ 
klagte habe das öringendſte Intereſſe, die Ugterſuchung vollftändig 
öffentlich gefübrt zu ſehen. Er habe bisher einem geheimen Verfahren 
und gewiſſen Einwirkungen auf die öffentliche Meinung geneuüberge⸗ 
ſtanden, welche noch im Laufe der Verhandlung nüber zu charafteriſi⸗ 
ren ſein würden. Auf dieſe Weiſe habe ſich eine Mytde über die in 
Rede ſtehende Sache gebildet, weiche der Angeklagte durch das bellſte 
Licht der Oeffentlichkeit zerſtrenen müſſe. Allerdings ſei es denkbar, 
daß hierdurch das öffentliche Intereſſe, das Wohl des deutſchen Reichs 


Ich glaube wobl, daß hin und wieder Berichte kom 


Zeuge Roland: 


echts anwalt 


— 2 
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act Allein das e e ſei kein geſetzlicher 
Grund der Ausſchließung der Oeffemlichteit. Das einſchlägige Ma⸗ 
terial ſei das Geſetz vom 3 Mai 1852, deſſen Wortlaut klar und 
deullich die Ausſchließung der Oeffentlichkeit nur dann geſtatte, 
wenn die öffentſiche Ordnung oder wenn die guten Sitten 
durch die öffentliche Verhandlung gefährdet ſeien. Von einer Gefähr⸗ 
dung der gu en Sitlen kann nach den eigenen Ausführungen des 
Herkn Staatsanwalts nicht die Rede fein. Die Gefährdung der 
Uffentlichen Ordnung im Sinne des Geſetzes fer aber keineswegs 
dentiſch mit einer Gefährdung des öffentlichen Wohls Die Ord⸗ 
nung ſei nur eine Form des öffent ichen Wohls. Wegen Gefährdung 
dieſef einen Form, nicht mit Rückſicht auf rie übrigen Formen des 
ölffenlichen Wohls, insbeſondexe nicht mit Rückſicht auf dag Verhält 
ng des deulſchen Reichs zu fremden Mächten ſei die Befugniß zur 
Ausſchließung der Oeffentlichkeit in Straſſachen gegeben. Könne noch 
ein Zveifel darüber ohwalten, daß „öffentliche Ordnung“ im Sinne 
75 des Geſitzes vom 3 Mat 1852 nicht elwa toentiidy ſei mit dem „öffent⸗ 
lichen Wohle“, To erledige ſich dieſer Zweifel durch die Enthehungs⸗ 
1 geſchichte der bezütglichen Beſtimmung des Geſetzes. Das Geſetz vom 
3. Mai 1852 ſei entſtanden durch Reviſion der cc royirten Verordnung 
vom 3 Januar 1849 über das öffentliche und mündliche Verfahren. 
Die letztgenannte Verordnung hade neben der Gefährdung der anten 
Sitten die Gefüth dung des öffentlichen Wohls als Ausſchließungs⸗ 
grund genannt. Inzwiſchen ſei die Verfaſſungs Urkunde erſchienen, 
welche die Ausſchließungsgründe durch Subſtituirung der öffentlichen 
Ordnung für das öffentliche Wohl einſchränke. Bi den Bera 
thungen über die Rev tion der Verordnung vom 3. Januar 1819 
fet man ſich nun des Gegensatzes zwiſchen den beiden Begriffen 
wohl bewußt geweſen. In beiden Kammern ſei unter Anflührung 
der G:lude dafüc, insbeſondere durch Eremphfifation auf Fälle, 
wie der vor ſtehende, beantragt worden, das öffentliche Wohl 
als Ausſchließungegrund in das Geſetz einzuſtellen. Alle dahin 
gehenden Ant äre ſeien indeſſen abaeıebnt worden, weil es na⸗ 
mientlich im Intereſſe des Angeklagten für gefährlich gehalten 
wurde, eine fo autgcsehnte Befugnip für den Strafrichter eimufüh'ren. 
Hier ach liege die Bache fo, daß wenn eine Anklage eingeleitet werde, 
deten öffentliche Verhandlung dem öffentlichen Wohle zu nahe krete, 
die öffentliche Verbaudlung im Antereſſe ces Angeklagten dennoch er⸗ 
folgen müſſe. Wolle man einen ſolchen üblen Edentus vermeiden, fo 
müſſe man — nach der in di 
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1 al: überhaupt vorliegt, wird ſich fpäter finden. 
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hellen, in wiefern cine Gefährdung der öffentlichen Ordnung be 

Br . ob nicht eiwa der Begriff der öffentlichen Ordnung unrich⸗ 
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Wnfen, 10. Dezember. 

r. Das Geſetz über die Verwaltung erledigter katho⸗ 
liſcher Bisthümer iſt nunmehr auch vom Oberbürgermeiſter un⸗ 
ferer Stadt in Anwendung gebracht worden. Veranlaſſung dazu gab 
die Erledigung der zweiten geiſtlichen Stelle au der hleſigen Domini⸗ 
kanerkirche, einer Su'kurſalkirche der St. Adalberts⸗Kirchengemeinde 
in Folge des Ablebens des Kaplans Neumann am 21. November v. J. 
Die 88 15 und 16 des Geſetzes über die Verwalkung erledigter ka ho⸗ 
Ü ſſcher Bisthümer, vem 20. Mai 1874, ſchreiben vor, daß, wenn in 
einem erledigten Bisthum der Berechtigte eine erledigte geifiliche Stelle 
innerhalb Jabresfriſt nicht wieder beſetzt, die Befugniß auf die Pfarr⸗ 
gemeinde übergeht, und alsdann der Landrath, in Stadtk eiſen 
der Bürgermeiſter, auf den Antrag don mindeftens 10 großjäh⸗ 
13 rigen, im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte befindlichen, männlichen 
% 


Gemeindemitgliedern ꝛc. die Mitglieder der Gemeinde zur Beſchluß 
faſſung Über die Einrichtung der Stellvertretung oder über die Wie⸗ 
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bdeerbeſetzung der Stelle zu berufen hat. Da nun die Belegung der er⸗ 
wüäßhntien geiſtlichen Stelle, welche dem erzbiſchöflichen Stuble zuſtebt. 
innerhalb Jahresfriſt nicht erſolgt iſt, fo hat der Oberbürgermeiſter 


KRohleis die St Adalberts⸗ Kirchengemeinde auf das, ihr nach den 
15 und 16 des Geſetzes vom 20. Mai 1874 zuſtehende Recht, auf⸗ 
merkſam gemacht. 
Die „D. A. C. will auf Grund zuverläſſiger Mittheilungen 
wiſſen, daß Graf Ledochowski im Gefängniß zu Ofromo nicht nur 
gegenüber dem Kampfe zwiſchen Staat und Kirche, ſondern auch gegen 
ff Alles, was die Außen welt betrifft, ganz theilnahmlos iſt. Jeder 
Beſuch fer ihm unangenehm, und wenn, wie es wiederholt vorgekom⸗ 
meh, einzelne Geiſtliche fi von ihm Verballungsmaßregeln erbitten 
* wo ten, häbe er ſie nicht nur nicht empfangen, ſondern ihnen auch 
durch feinen: Vikar Meſzewnsli bedeuten laſſen, daß fie ihn ein für 
allemal mit dergleichen Anfragen verſchonen möchten. Seine haupt⸗ 
flachlichſe, um nicht zu ſagen, feine einzige Beſchäfligung ſei Beten 
urd obwohl, noch täglich mehrere Zeitungen vorgelegt werden, ſoll 


Fakaliſt geworden zu ſein, und es fei wohl zu bezweifeln, ob die kathe⸗ 


er ſie doch oft kaum eines flüchtigen Anblickes wür rigen. Er ſcheine 
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liſche Geiſtlichkeit an Graf Keröotvski ſelbſt 
noch einen Vorkämpfer haben werde. 

— Der bereits zweimal vertagte Prozeß gegen den Dekan 
Rzezuiewski aus Jarocin wegen der Exkommunika⸗ 
tion des Propſtes Kubeczak in ions kam heule vor 
der Kriminalabtheilung des Kreisgerichts in Schrimm zur Ber 
handlung. Der Dekan war, wie uns von dort telegraphiſch gemeldet 


mi d, zu dem Termine nicht erſchienen, er wurde wegen der erwähnten 


Exkommunikation, ſowie wegen Ausübung biſchöflicher Rechte, wegen 
öffentlicher Beleidigung und widerrechtlicher Vornahme „eiftiicher 
Amtshandlungen zu 220 Thlr. Geldbuße ev. 3 Monate 6 Tage Ge⸗ 
fängniß in contumaciam verurtheilt. 

— Die ultramontane und die nationale Partei 
unter den Polen gerathen jeden Augenblick an einander, fo 
ſehr auch die polniſche Preſſe unter den gegenwärtigen Verhäl'niſſen 
die Notwendigkeit eines Waffenſtillſtandes predigt. Ihre Hauptwaf⸗ 
fen beſteben in gegemeitigen Anklagen. Die Ultramontanen verdäch⸗ 
tigen ihre Gegner keine Relizion zu beſitzen, die Nationalen ihrer: 
ſeits weiſen aufkden Mangel an Patriotismus und Nationalgeiſt bei 
den Gläubigen Roms hin. Man wird ſich noch erinnern, welchen 
Sturm von Eutrüſtung vor Jahr und Tag das nunmehr entichlafene 
Organ des Erzbiſchofs Ledochoweki der „Tygodnik katolieki“ erregte, as 
er die Aeußerung ſich erlaubte: Polen ſei für immer todt und alle 
Verſuche deſſelben zu galvaniſiren, würden vergeblich fein. Ein ähn ⸗ 
licher Streit ſcheint jetzt bevorzuſtſehen. Der richtige Pole „Wi a⸗ 
16” hat nämlich gegen die ultramontane Zeitſchriſt „Warta“', 
welche unter Leitung des Nealſchullehrers Dr. v. Rzepeckt ſeit einigen 
Monaten bier erſcheint, folgende Anklage erhoben:? 

Wie bekannt, hat ſich bei uns in lezter Zeit die Zahl der ultra⸗ 
montanen Blätter ſehr vermehrt. Unter ihnen nimmt einen bervor⸗ 
ragenden Platz die „Warta“ ein. Wir achten jede Ueberzegung, dem⸗ 
nach auch die utramon ane, wenn ne nur ehrlich iſt. Jetzt iſt es Mo⸗ 
deſache an die Aufrichtigkeit der Ultramontanen nicht nur in Beneff 
ihrer r ligiöſen Uebe zeugung, ſondern auch ihrer warmen nativ 
nalen D ftredungen zu glauben. Wir glauben gern an dieſe naiio⸗ 
nale Ae flichtigkeit, wenn wir nicht Beweiſe des Gegenlbeils haben, 
wie es bei der „Warta” der Fall iſt. Einer unſerer gaachieiſten 
Bürger bat uns namlich einen Brief des Leiters der „Warta, über⸗ 
ſandt, welcher ſich klar übe; beſſen Verbällniß zur Nationalität aus 
ſpricht. Auf den der „Warta“ gemachten Vorwurf, daß dieſelbe kein 
nationales, ſondern ein kosmopoſuiſches Blaft ſei, antwortet Deven 
Leiter wie folgt: „Die Warta kosmopoltiſch! Das iſt eine unwillkür 
ſiche Uawahebeit Ihrer teits. Mein Herr! ein enger Gedankenkreis 
tıt derjenige, welcher nicht über die nächſte Umgebungsbinausgeh:, aber 
man muß mit ſeinen Gedanken über das Dolf, die Stapt, die Pro⸗ 
vinz, das Land hinauscilen — anders ſitzt man im Sacke! Sie kennen 
die Gebote der Lieze! Was hat der Türke verſchuldet, daß er turkiſch 
ſp icht, was der Jude, weil er jſtdiich glaubt; ſoll ich ihn deshalb 
haſſen? Ich konnte ja geſtern in Amerika geboren werden und beu e 
ein Kamtſchadale fein! Mem Herr! die Menſchlichkeit ſieht mir über 
den Nationalitäten. Es folst jedoch daraus nicht, daß ich den Deut 
ſchen mehr lieben ſollte wie den Polen, und wenn ich unter beiden 
wählen würde, ſo würde ich nicht anders wie Sie bandeln. Wer ſich 
aber in den Grenzen (iues Laudes einſchließt, der muß Bismarck 
werden! er muß! er muß! Dieſe Zeiten ſind vorüber, ſchon werden 
die Kelten geſprengt, und die Idee der Nationalität ift 
ins Gerümpel geworfen.“ 

Möze nun Jeder beurtheilen, bemerkt hierzu der „Wiarus“, wo⸗ 
Hin die Mltramontane „Warthe“ fließt. 

r. In der Stadtverordnetenſitzung am 9. Dezember waren 
anweſend 20 Plug ieder; der Masiſtral war vertreten durch den 
Dberbürsermeitier Kohler, dn Bürgen meiſter Herſe und die Stadt: 
rätbe v. Cblebowski, L. Joffe, Dr. Loppe, Rump, Stenzel. Den 
Vorſitz führte Juſtizealh Pilet. 

Der Berichlüber die Verwaltung und den Stand 
der Gemeinde: Angelegenheiten pro 1873/74 if ſämmt. 
lichen Mitgliedern der Verſammlung zugegangen und deßwegen von 
einer Verleſung deſſelden Aditand genommen. Be 

In Betreff der Ver gebung der Straßenreinigung pro 
1875 theilt der Referent mit, daß bei dem neulichen Lizitotionstermine 
eine Mindeſtforderung von 1180 Thlr. erzielt ſei, während pro 1874 
die Straß urcinisung für 1020 Tpir. übernemmen wurde; dieſe Preie⸗ 


ſteigerung iſt dadurch herbeigeführt, daß das Polizeitircktorium gegen: 


wärtig das Sprengen der Straßen beim Keh en verlanet Gegen die 
Bewilligung von 1180 Thlr. zu dem augegebenen Zwecke ſei Nichts zn 
erinnern; doch möse der Magiſirat es in Erwäuung ziehen, ob es 
nicht voriheilhafter fein würde, lieber unler Tit. XVI. der Ausgaben 
(Keſten zur Anſchoſfung don Arbeitsk:äften für Verwaltungszwecke und 
Reinigung der Kenäte) die Arbeitektäfte künftigbin zu vermehren und 
durch dieſelben die Straßenreinigung beforgen zu laſſen. Es wird da⸗ 
rauf von der Verſammlung der Bılıaa von 1180 Thlr. zu dem ange 
gebenen Zwecke bewilligt. 

Ueber die Vergebung der Hafer, Stroh und Heu⸗ 
Lieferung für den ſtädtiſchen Marſtall pro 1875 be 
richtet Kaufſmaßn Se! Löwinſehn. Danach war der Mndejifor- 
dernde für Hafe Karmann Golrſchmidt mit 3 Tür. 7 Sar. pro 
Zentner; für Heu wurke die Mindeſtforde ung von 1 Tr 21 Sar. 
pro Zentner, und für Strob don 9 Tülr 20 Sar pro Schock enielt 
Die Verſammlung erklärt ſich mit Erikeilung des Zuſchlages einver 
ſtanden; ebenſo mit der Vergebung der Riemer und Satt ⸗ 
ler⸗ Arbeiten für den ſtädtiſchen Marſtall pro 1875 an 
Sutlermeiſter Wein, welcher die Mindeſtſorderung von 110 Thaler 
17 Sar. 6 Pf. geſlent hatte. — Zum Ankauf eines Marſtall 
pfer des, welches 200 Thir. koſtet, wird auf Antrag des Kaufmanns 
Will. Kantorowicz in Jaichuß von 100 Thalern bewilligt. 

ur Vergebung der Lieferung von Konſumtibilien für 
die Rädtiſchen Anſtalten (Krankenhaus, Hospital, Waiſenhaus) 
ro 1875 wird bewerkt, daß in den dazu anberaumten Sub milſious⸗ 
erminen wesen Herabganas der Lebensmitelpreiſe gegen 1871 Er: 
ſparniſſe in Höhe von c. 3000 Thlr. erzielt worden find; tie Preiſe 
ftellten ſich demgemäß folgendermaßen: pro Pfund Ropaenbrod 11%, 
If (Neupfennige), pro Pfund We zenbrod 15 Pf. pro fund Rand 
ſleiſch 513, Schwweinefleiſch 6%, Schöpſenfleiſch 6, Kalbfleiſch 5% Sgr. 
Die Verſammlung erklärt ſich mit Ertbei ung des Zuſchlages für die 
Brodlieferung zu den angegebenen Preiſen einverſtanden, dagegen wird 
der Preis für Fleiſch angeſichts des gegenwärtigen bedeutenden Herab- 
ugs der Fleiſchprelte diel zu boch gefunden und der Wunſch ausge⸗ 
prochen, daß, wenn bieſige Fleiſcher keine niedrigeren Preiſe fegen 
wollen, vielleicht auswärtige Fleiſcher herangezogen werden möcheen. 
Es wird demnach beſchloſſen, den Magiſtat zu erſuchen, in Betteff der 
Fleiſchlieferungen einen nochmaligen Submiſſtonstermin ammberaumen. 
Für die Lieferung von Kolonialwaaren wurde in den Submiſſione⸗ 
terminen ein geringer Rückgang der Preiſe gegen 1874 erzielt. Erheb⸗ 
licher ſtellte ſich derſelbe heraus für Mehl, Hülſenfrüchte ze, für Salz 
gleichbleibend, für Butter 1 Mark 7½ Pf. pro Pfund, für Mich 
eine Steigerung: 18 Pf. pro Liter, für Buttermiſch 12 Pf., für 
Grätzer und Kobylepoler Bier 9 Pf. pro Faſche, für das Schock Stroh 
30 Mark; für Reinigungsgegenſtände ein Zurück ſang der Preiſe; für 
Petroleum ein erheblich niedrigerer Preis gegen 1874: pro Liter 20 Pf. 
gegen 30 Pf. i. J. 1874, Die Verſammſung erk ärt ſich mit Ertheilung 
des Zuſchlages zu den angeführten Preiſen einverſtanden. 

Es wird darauf in die Beratbung der Etals pro 1875 
eingetreten und berichtet Kommerzienrath B Jaffe zunächſt über 
die Etate für die Haupt⸗Armen Berwaltung und 
das ſtädfiſche Kranken baus. An die mit der Vertheilung 
laufender Unterflügungen an Hausarme beouftragten Beurksvorſteber 
werden ſtalt der beantragten 13,500 nur 13,000 Thlr. bewilligt; für 


Arzneimittel an 


WE 
5 RE: 


deſſelben von 750 auf 800 Tt. 
Werthe von . 150 Thlr.) 


110 Thlr. bewilligt. 
Lehrlingen und Dienfiboten fin 
angeſetzt. 


Stimm: und Wahlrech 


beiten gemäß $ N b des Geſetzes vom 25 Mai 1873 berichtet Rechts 
anwalt Mützel. Danach hat der Magiſtrat beantragt, die 
ſammlung möge ſich dahin einverftanden erklären, 
und Wablrecht, welches in Poſen gegenwärtig auf Grund des 55 der 
Städteordnung davon abhängig gemacht werde, daß man ein Ein⸗ 
kommen von mindeſtens 300 Tölr. babe, ode an Klaſſenſteuer einen 
von mindeſtens 4 Thlr. entrichle, auf Grund des 8 9b 
des obigen Gentzes vom 1. Januar 1875 ab in Gemeinde ⸗Angelegen⸗ 
weiten an die Breingung eines 


Jahresbetra 


Tol. Ent'prechend einem Einf 
Derfelse Paragraph jenes Geſ 
das Wablrecht an einen höher 
von 4 Tolr. knüpfen, mit dem 


ren. Nechisanwalt Mützel macht gegen den Magiſtratsantrag gel⸗ 


tend, daß, fo wünſcheuswerth 


weiterung des Stimmrechtes ſei, bier, wo es ſich um örtlich kommn⸗ 


nale Angelesenhei en handle, d 
fei als zemwi 


Erwäsum zu ziehen: 
200-300 Thlr. hinzutreten, 


nommen werde. Uster 
wiegend größte Anzahl 


fo daß eine derartige Erweiterung des Wahlrechts nur der nafſonglen 
Partei, welche, wie dies die letzten Stadtverordnetenwahlen aufs Neue 
zeigen, geſch oſſen daſtand, whrend die andere Partei ſich zersplitterte, 
zu Site kommen wü de — gewiß nicht zum Segen unſerer Stadt. Er 
beantiage demnach, den Magiftralsantrag abzulehnen. — Bankdireſter 
Dr. Samter ſpricht ſeine Bedenken dagegen aus, bereils in der heu⸗ 
tigen S Kung über eine jo wichtige Angelegenheit Beſchluß zu faſſen 
und beantragt Vertagung; doch findet dieſer Antrag nicht die erfor⸗ 
derliche Unterſtützung. Es wird Darauf die mit üderwiegender Maja 


rität der Antrag des Rechtsan 
Ueber die Feſtſtellung d 


tet darauf Rechtanwelt Mützel. 
nahme aus dem Schulzelde bei der Realſchule pro 1875 gegen 187. 
ganz erheblich, was tend dieſe Einnahme bei der Realvorſchule, die ſich 
Die Verſammlung beſchließt auf den Antrag 
des Magiſtrats, dem Z ichnenlezrer v Jarecehnski und dem Geſang? 
lehrer Greulich einen Wohnungsgeld⸗Zuſchuß von je 109 Thlr. zu ger 
währen, und das Getzalt des Lebrers Volkmer an der Realſchule von 


gütaſtig entwickelt, teten. 


350 auf 450 Thlr. in erböhen, 


der drei Lehrer an der Vorſchule von 100 auf 144 Thlr. zu erhöhen, 
wird abgelernt; in Betr. des Geſuchs des ordentlichen Lehrers Knothe, 
demſelben eine Di nſtalters⸗ Zulage von 100 Thlr. zu gewähren, wird 


aus der Verſammlung kein An 
In 


die elbe möge behufs Vorbreitu 
Mitglieder zu einer gemiſchten 


Tiſchlermeiner Gerſtel, Schiffs 


ſtücke und nachdem ſie auf 
liehen, verlaffen. — Geſtoblen 
am 5. d. 


anderen Hausknechte 
wendet zu haben. 


Direktion. { 0 f * die neuangele l 
Güterſtationen Hainsherg zwiſchen Dresden und Tharandt und Ben 


Kunersdorf zwiſchen Löbau un 
die neuern Bahnlinien Ebersh 


die Linien Plauen Oelsnitz, 20 Kilometer, für Perſonen⸗ und 
Verkehr vom 1. November er. ab. 


Hauzarme 1880 T le. Ratt 2050 Thlr. D 
des Lozareth⸗Inſpekors Topocoln wird in anbetracht der Tü 
erhöht. Für F 


beizung ꝛc. im ſtä tiſchen Krankenhauſe werben, fiait bisher 1000 
An Abonnementsgeldern 


Es wird hierbei bervo gehoben, daß unter 
Dienitboten wegen der Station für anſteckende Krankheiten, welche 
mit den ſtäßtiſchen Krankenbauſe verbunden ift, eine erklärliche Schen 
vo Landen ſei, ſi in El keankungsfällen aufnehmen zu laſſen; fie 
neben dagegen die Behandlung in der Digkoniſſenanſtalt vor, indem 
dort keine Kranke mit anfleckendsen Krankheiten aufgenommen werden. 

Ueber die Er weiterung des 


anzunebmen, daß 
täglich (300 Th r. jührlich) ſchwerlich Intereſſe für kommunale Ange⸗ 
legenheiten vorhanden ſei, andererſeits ſei 
Ge,enmärtta gebe es 3600 Wahlberechtigte in 
unferer Stadt; zu dieſen würden 2400 mit einem Einkommen von 


dieſen 2400 


Betr. der Wabl einer gemiſchten Kommiſſion für den 

Neubau der Walliſchelbrücke theilt der Vorſitzen de mit, daß der 

Magistrat in einem Anſchreiden an die Verſammlung W 15 . 
rück 


erklärt ſich Damit einverſtanden, un» wäblt in die Stele . 
Steuerraih Nukram, Maurermeister e i meister Fe 


„Diebſtähle. Am 24 v. M. wurden einem Arzte 
Breslauerſt aße ei je Anz bi chirur ziſcher Juflrumente aeftsbt 
ſelben find bis auf eirize wieder herbeigeſchafft worden. — Ein Fre 
zimmer, welches bei ihren Verwandten auf der Walliſchei ſich zum Be⸗ 
ſu ve aufbielt, har geſtern Poſen unter Mitnahme einiger Kleidungs⸗ 
den Namen ihrer Verwandten - 


M. eine blaue Tuchhoſe, 3. Garnitur, gez I. F. 


Birbaftet wurde ein Haueknecht wegen dringenden Verdachtes, einem 
3 Paar Bein keider und einen U berzicher ent⸗ 


Siaats- und Walk swft ihſch 


{r. exk, Dienftwobnung, Holz, Licht 
uerungs material zur 2 


ür fieie Kur d 
nur 800 T 


d ftott bisher 1000 Thlr. lr. 
den wäblichen 


2 
2 


5 


Bürgerrechts, bez. des 
ts in Gemeinde⸗Angelegen⸗ 


— 
— 


Ver⸗ 
daß das Stimm 


u «w 
* 222 


jährlichen Klaſſenſteuerſatzes von 2 
ommen von 200 Thlr.) gekuupft werde. 
itzes beſtimmt daß Orisftatuten, welche 
en Kaſſenſicuerſatz, als den. Betrag 
1. Januar 1875 ihre Gültig leit verlle⸗ 


Bu =: 


auch für politiſche Wahlen eine Er⸗ 


ie Sache ſich anrers geſtalte. Einerſetis 
bei einem Einkommen unter 25 Sor. 


aber auch Folgendes in 


wenn der Magi rats + Antrag guge⸗ 
gehöre aber de über⸗ 


der lattboliſchen Konfeſſion an; 


walts Mützel angenommen. 
es Realſchuletats pro 1875 berich⸗ 
Danach vermindert ſich die Sa 


Ein Antrag, den Wohnungsgeldzuſchuß 


trag geſtellt. 


nz für den Neubau der Walli 5 
Kommifſton wählen. Die Verfammlung 


auf 


2 


. 


s Sachen 8 
wurde aus einer Stube im 1 58 2 


aft. * 


nen: 


d Herruhut vom 1. Oktober cr. ab; b) 
ach Seifhennersdorf, 15 10 6 hr 


II. Von der Gegeral⸗Dircktion der 


Ka ſſer Franz Joſcph⸗Bahn: a) dee Halteſtelle Ricam vom 25 Sep⸗ 


tember er. auch für den Frachtverkehr und b) die 


vom 5 November er. ab auch 


der Allgäu 


Geſetz 
Auszahlung vom 1 Februar 
Prämiir 
10635 a 33 330 Lire. 
No. 3139 a 10,000 Lire. 
15446 a 6670 Lire. 
No. 6628 a 560 Lire. 
No 7685 a 600 Lire. 


2 Großes Falliment. Dem „Moncheſter Courter“ zufolg 


hat eine bedeutende Exporifir 


lungen mit Paſſiden im ungefähren Betrage von 110,000 Pfd. 


eingeſtellt 


Nerantwortlicher Nevakteur: Dr. Julius Wafner in Voſen. 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 


Berlin, 10. Dezember, 
Verhandlung geht zur dritten 
11 Exlaſſen und 12 Berichten 


Vertheidiger dem Gericht übergeben, eins will Arnim dem Botſcha 


öſterreichtſchen Norbweſtbahn: a) vie 2935 Kilometer lange Tbeilſtreck 
Außig Teſchen, b) die 14 14 Kloster lange Theilſtrecke Geierdberg 
Wildenſchwert mit den Stationen Liebentbhal und Wuüdenſchwert; c) 
die 3 79 Kilometer lange Anſchlußſtrecke Teiſchen⸗ 
Berrieb die General Direltion der kächſiſchen Staa shahn übernomm . 
bat. IV. Vom Direktorium der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn: die zwi⸗ 
ſchen Stettin und Tantow neu angelegte Station Colbitzow vom 1 
November er. ab für Perſonen und Güterverkehr V. Von der königlich 
weren Eiſenbahn⸗Diretnion die Halteſlelle Aigeltsboſen an 
ahn vem 1. November cr. ab für beſchrärkten Perſonen, 

Gepäck und Hundeverkehr. VI. Von der Direktion der Köln Min 
Eiſendahn: die zwiſchen den Stationen Eitorf und Schladern ge 
Halteſtelle H rchen auch für den Güter: und De peſchen, Verkehr. 
** Italieniſche Staatsſchulden Obligationen ereirt durch 
vom 9 Juli 1850. Verlobung vom 30. 
185 0. 
te Obligationen: 


altsftele Erdweis 
für den Perſonenverkehr. III Von der 


Mettelgrund, de 


ger 


November 1850. 


ma in Arbroath (Schottland) ibre 8 


* 
t. 


[Prozeß Arnim] Die fortge 
Rubrik der vermißten Schriftſtücke 
beſtebend, über. Fünf davon h 


Foclſetzung in der Beilage) 


* 


Mr. 808 Freitag, 


. ad Graf Linden aus Stuttgart eingebändigt haben; über den Ver⸗ 
died der übrigen behauptet er keine Auskunft geben zu können. Arnim 
amt ein, daß er allein die Schlüſſel zum Botſchaftsarchiv gehabt 
* ſekretirte Aktenſtücke in ſeinem Zimmer aufbewahrt habe. Eine 
edergabe des Archivs an den Rath v. Wesdehlen habe nicht flatt⸗ 
1 unden. Es folgt die Zeugenvernehmung des Botſchaftsraths 
15 Wesdehlen. Derſelbe entſinnt ſich, daß Arnim im vorigen Winter ge⸗ 
It, er werde einen Erlaß dem Archiv nicht übergeben, weil er per⸗ 
„ bnliche Angelegenheiten betreffe. Auf Befragen der Vertbeidigung 
"® t Art v. Wesdehlen, der Erlaß Nr. 33 fei während Arnims Abweſen⸗ 
Fit eingegangen und von ihm nicht jeurnaliſtrt worden, weil er dem 
Grafen Arnim die geſchäftliche Behandlung des Erlaſſes habe über⸗ 
1 Affen wollen. 5 
Der Zeuge Hammerdoerfer deponirt, daß die Eintragungen im⸗ 


— nme. 
; Yen 


Beilage zur Pofener Zeitung. 


mer ſtoßweiſe, alle drei bis vier Wochen, und ſtets durch den Zeugen 
erfolgten. Die Eintragungen ſeien theilweiſe ſpäter geſchehen, aber 
nicht nach der Abberufung des Grafen. Der Zeuge giebt jedoch auf 
Befragen auch dieſe Möglichkeit für einige Eintragungsnummern zu. 
Die Möglichkeit, daß noch einige Aktenſtücke verlegt fein können, ſei 
nicht abſolut ausgeſchloſſen, auch ſei der Angeklagte ſehr kurzſichtig und 
habe oft Piecen verlegt. f 

Der dritte Zeuge Hoehne deponirt nichts Weſentliches. Beim 
Schluß der Sitzung conftatirt der Staatsanwalt, daß nach der geſtri⸗ 
gen geheimen Sitzung ein ausführlicher Bericht mit dem Wortlaut 
der Auslaſſungen des Vertheidigers Dockhorn, anſcheinend nach deſſen 
Konzept in die „Voſſiſche Zeitung“ gelangt ſei, was weder durch den 
Gerichtshof noch durch ihn veranlaßt ſei. Er behalte ſich weitere 
Schritte vor. 


Obwieszezenie. 
Na cztonköw zarzadu zapisanéj 

spölki Bank 

ludowy dla Golanczy i oko- 


licy w Golanezy 

dnie 14, listopada 1874. 

proboszez Mynskä w Golah- 
czy jako direktör, | 

majster profesyi 
Teonor Tuolmanı 
jako rendant, 

dzierzawca döbr szlacheckich 
AH Walter w Chawlodnie 
jako kontroler 
podlog statutöw ra 3 late wybrani 
odnosnie anow wybrani zostali, co 
w naszym rejestrze spölek dnia 3. 
grudnia 1874 zapisanem zostalo. 
Wagrowiee, d. 3. grudnia 1874. 


Kröl. sad powiatony. 
Wydziat I. 
Das Arbeits und Landarmenhaus 
zu Koſten verkauft 


Montag, 
den 14 Desbr 1874 


Vormittags 101/, Uhr, 
mehrere Zentner Tuch⸗ und leinene ) 
Lumpen, altes Eiſen, Blech und altes 
Glas an den Meiſtbietenden. ö 
Die Bedingungen ſind daſelbſt 
einzuſehen. 


Ein Bol Bug: 8 
in Poſamentier⸗, Buß: 
und ee t 


Bekanntmachung. Velkanntmachung. 
„Sämmtliche Pos Stadt] Ju Vorſtandsmitgliedern der eingetra- 
Foügationen find den 1 zum] genen Genoffenfipaft: Bank 
nuar 1875 gene and udowy dla Golafczy i oko- 


von da ab deren Verzinſun 5 
: f liey zu Gollantſch 
Beſitzer dieſer Obligationen, wovonſſind am 14. November 1874; 
zul verlooſte rückſtändig find, der Probſt Rynski zu Gollantſch 
* * 4 3 der Va⸗ fals Direktor, 
n von Neuem erinnert. der Schmiedemeiſter Theodor 
Pofen, den 8. Dezember 1874. Ae daſelbſt als Rendant, 
Der Magiſtrat. der Rittergutspächter Anton 


* 5 6 ifm Walter zu Chawlodno als Con- 
1 uhmiſſton. 


troleur, 

ſtatutenmäßig auf 3 Jahre gewählt 
I. Die an den ftädtifchen Baulichkeiten reſp. wiedergewählt worden, was in 
ö dle auf den ſtädtiſchen Straßen und “un ae am 3. De⸗ 
19 im Jahre 1875 etw ö-Jember c. 2 
5 * 3 ER 8 Wongrowitz, d. 3. Dezember 1874. 
} Maurer-, Zimmermannd, Tiſch⸗ öniali ei icht. 
ler, Maler, Glaſer⸗, Schmiede Königliches Kreisgericht 

Abtheilung J. 


und Pflaſter⸗Reparaturarbeiten und 
Wekanntmachung. 


Lieferungen, wie Eiſenzeug⸗Neube⸗ 
ue, lub tgendo versuegabt we 
bellen submittendo verausgabt werden. 2 
\ Die bezüglichen Joſtenanſchläge] Eine goldene Damenuhr nebft ſilber · 
und Bedingungen können währendſner Kette iſt im Auguſt d. J, einer 
der Dienftitunden im Baubureauſviefach beftraften Perſönlichkeit als muth⸗ 
maßlich geſtohlen abgenommen worden. 
Der unbekannte Eigenthümer wird um 
Kiste Anzeige hierher zu der Er⸗ 
m 


kowalskiej 
tamze 


des Rathhauſes vom 14. d. Mts. 
ab, eingeſehen werden. 
ttelungsſache T. 2013, 74 erſucht. 
Poſen, 4. Dezember 1874 


ierauf Reflektirende wollen ihre 
Der Staats⸗Anwalt. 


erten ebendaſelbſt verſiegelt mit der 
Bekanntmachung. 


arte ee 
ubmiſſionsgebot auf die ſtädti⸗ 
Der Neubau eines Wohnhauſes auf 
dem Probſteivorwerk Jakubowo, veran⸗ 


. 
2 Au 


ſchen Maurer- ꝛc. Arbeiten pro 
1875 bis ſpäteſtens zum 21. De 
zember c, Mittags 12 Uhr ab» 


geben. r 
Ueber⸗ und Nachgebote bleiben un- 


Luxus- 


FFP 
Der auswärtige Ausverkauf von 


Französischen 


Glacchandschuhen 


unter dem Jaßbrikpreiſe dauert nur noch wenige Tage. 


Hotel de Berlin, vis-a-vis der Poſt, parterre vorn. 
Noch empfehlen: ſchwarze Handſchuhe, doppelt geſteppt für Herren und Damen. 


Unkündbare ſich amortifirende Kapitalien 
auf Grundſtücke und Häuſerkomplexe in der 
Stadt Poſen habe bei möglichſt hoher Beleihung 
ſofort zu vergeben. Gef. Offerten an 


Große Weihnachts⸗Ausſtellung 
franzöſiſcher Wijouterien und 
Artikel. 


11 Dezember 1874. 


Berlin, 10. Dezember. Der Regierungspräſident v. Puttkame 
in Gumbinnen iſt der wahrſcheinliche Nachfolger des Graſen Arnim⸗ 
Boytzenburg als Bezirkspräſtdent von Lothringen, nicht wie einige 
Blätter melden, der Appell. Ger.⸗Rath v. Puttkamer in Kolmar. 
- (Privatdepeſche der Pot. Ztg.) 

Breslau, 10. Dezember. Nach der „Schleſ. Volksztg.“ wurden 
geſtern in Brieg der Kaplan Mende wegen unbefugter Vornahme von 
Amtshandlungen zu 45, Herr v. Schalſcha wegen Anſtiftung des Ver⸗ 
gehens zu 75 Thlr. Geldbuße verurtheilt. 


Von Bilderbüchern, Kinder⸗ und Ingendfchriften hat 
das größte Lager und die ſorgfältigſte Auswahl unſtreitig 
Louis Türk, Wilhelmspl. 4. 


— ur ame wer 


Blatt 


Ich kaufe während des ganzen 
Jahres alles Blut von Schlachtvieh zu 
2 Sgr. p. 15 Liter und ſuche in jeder 
Stadt einen intelligenten, arbeitſamen 
Mann, um das Blut nach mir überall 
patentirten einfachen Verfahren geru 
los zu trocknen und Kraftfutter für 
Pferde damit zu fabtiziren. [H 53960. 

E. Heinſon Huch 
S eee Braunſchweig. 

16 Stück fette Ochſen (Jungvieh) 
und 200 fette ſehr ſtarke Hammel 
ſtehen zum Verkauf Dom. Janko 
wiee bei Tarnowo. 


Dom Placzki per Schroda 
bat 1 Bullen und 8 St. fette 


Kühe zum Verkauf. 


Julius Jaffé, 


63. 


re 


e“ lagt exel. des Baußolzet, der Koſten] ift Krankheitehalber billig zu ver⸗ 199 N; 72 0 
Polen den 10. Oezeudber 1874 ben Niet . Holnd⸗] J Haufen. Ah. befsed. unt F. K. Eduard Tovar, UNE 
Der Magıitrar a ee eee 294 Rubplf Mioſſe. Berlin‘ M., Paris, a 
FR : Sgr., fol im Wege der Minuslizita- ( Filiale, Friedrich ſtraße 66, . eigt hierdurch b d ieſige 7 Nur: 
Am 2 fauf tion an den Mindeſtfordernden ausge 0 0 zeigt h rch ergebenſt an, daß er am hieſigen u 125 
F Nothwend ger Per auf . ch duk Tarn anf ch habe mich in Bukſe Platze und zwar i MENT REINE g 
E M 8 in öwno nter] 8 * x 3 gr . 1 7 er A . RR 8 : 2 f a 15 
i ere Wee In ats Arzt nieergetoffen 5 Mylins Hötel, Zimmer 15, I Itage ee 
Kund einer Ehefrau Johanna j ernſette 8 1288 
er 128. Dezember d. g. Dr. Weithe, aftodfen, 


geb. Koeke gehörige Grund 


. 


welches mit einem Flächeninhalte V 3 prakt. Arzt ꝛc. b £ 2 ri 
g s ormittags 9 Uhr, e ee 3 Vari n 
don 10 Hektaren 50 Quadrat 9 ' OT ie E ſer 3 duſtrie, 


lab der Grundſteuer unterliegt und in meinem Amts bureau bier: 
nit einem Grundſteuer⸗Reinertrage von ſelbſt 


2 I Tolr. 19 Sgr. 6 Pf. und zurſangeſetzt, wozu Bauunternehmer einge⸗ Heiraihs⸗Vermittelung. 


18 mit einem Nupungswertbefladen werden. Koſtenanſchlag, Zeich⸗ Herren und Damen jeden Standes, 
23 25 Thlr. veranlagt if fol behufs] nung und Lizitationsbedingungen können welche ſich günſtig zu verheirathen wün⸗ 
I Swangevollſtreckung im Wege der während der Dienſtſtunden hier einge · ſchen, wollen dieſes Inſtitut vertrau- 

uthwendigen Subhaſtation am ſehen werden. ungsvoll benutzen und des gewünſchten 
5 ® Polajewo, den 6. Dezember 1874. [Erfolges verſichert fein. Alles Nähere, 
Dienſtag, 1 \ 


1 „gl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius. wie der Gang der Vermittelung, iſt aus 
Iden 19. Jannar 1875, r ee 


ſtellen wird. 


den zu überſendenden Proſpekten zu er⸗ 


während einiger Tage die neueſten Erzeugniſſe 
beſtehend 
8 zendften Schmuckſachen, Fächern, Vroncen 
und anderen Luxus-Artikeln, mehr als 3000 
verſchiedene Gegenflände, zum Verkauf aus⸗ 


Muffallend billige aber 
feſte Preiſe. 


bis Weihnachten abzunehmen, 
offerirt 


aus den rei- 


Dom. Labiszynek 
bei Gneſen. 


2 \ 


hen, welche unter direkter Adreſſe oder 

Ei Vormittags 10 Ubr, Bekanntmachung he unter Caffe = 0 1865, Hochachtungsvoll 

. rönigl. is Gerichts 8 — poste restante Berlin, Poſtam Nr. E T 0 ; 5 
a . 1 Pr S ei eh Poſen Thorn⸗Bromberger 15 zu beziehen ſind. Um Beifügung ae 1 OVH r, 7 

Vader. . Eiſenbahn. einer Briefmarke wird gebeten (8857) galt hier, M 1 25 Hötel A 9 5 Heerde f e 
.. Poſen, den 3. Dezember 1874. m Wege der öffentlichen Submiſſion] Einen tüchtigen, routinirten Kla⸗ Bor >>. ur ei ier ius e Negret i⸗Heerde ſtehen 

5 177 1 icht ſollen 5 auf dem Rangirbahnhof der ler empfiehlt b / y x hr 

{ Königliches Kreisgerich Oberfchlefii en Eifenbahn 0 kale ee oſe i Sprungböcke 


Der Subhaſtations⸗Richter. 


+ Id. 
Muſikmeiſter im Poſ. Feld⸗Artill. Regt. 


5 bei Bromberg belegenen Kohlen- reſp. 


4 gez. Kehl, Lagerpläze meiſtbietend verpachtet wer Nr. 20. Kleine Ritterſtr. Nr 5. 

1 “ . d n. „ß VVT 
j Bekanntmachung. Hierzu ft ein Termin auf Alle Arten Kohlen, ſowohl in gan- 
i zen Waggons als auch einzeln, ſowie 


Dienſtag den 15 d. Mis., 
Vormittags 12 Uhr 

auf hieſigem Bahnhofe und zwar im 
Bureau der unterzeichneten Dienſtſtelle 
anberaumt. 

Portofreie verſiegelte und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehene Offer. 
ten, welche die Anzahl der Plätze und 
das Pachtgebot pro anno für jeden 
einzelnen Platz n Zahlen und Buch⸗ 
ſtaben ausgedrückt, ſowie die Bemer⸗ 
kung enthalten müſſen, daß Offerent 
die Bedingungen kennt und damit ein⸗ 


Die ſämmtlichen in der Bekannkma⸗ 
ung vom 14. Oktober d. J. benannten 

9 achſel bis auf den zu 90 hufgeführ- 

ten find aufgefunden worden und wird 
Br das Aufgebot bezüglich dieſer aufgefun 
; en Wechſel aufgehoben. Das Auf, 
Pot git nur noch bezüchglich des 
echſeszu 9) d. d. Poſen den 3. Sep⸗ 
tember 1874 über 400 Thaler, aus⸗ 


Klafter⸗ und Kleinholz, Reiſig 
und Stubben ab Wald und ab Platz, 
ſtets zu haben bei 


W. Roskowski, 
Schuhmacherſtraße 8. 
Das Domin um Gora bei 
Jarocin hat täglich noch einige 
Lentner Preßhefe abzugeben 


1 l - 2 
eben, in Posenauf Lager bei 


platz 1. (Hötel de Rome): 


\ 


BYILZZZZZZIIIZIZZTZZE 


Bei August Hirschwald in Berlin erschien so- 


VETERINAIN-R BENDER 


Herausgegeben von den Professoren 


6. Müller una FE Raloff. 


2 Theile (I. Theil elegant als Taschenbuch gebunden). 


zu billigen Preiſen zum 
Verkauf. 


Biedrusko bei Owinsk. 
A. v. Treskow. 


Weihnachts- 
Ausverkauf 


zurückgeſetzter Waaren in der 
Schreibmaterialien⸗, Alfenide⸗ 
und Galanterie-Waaren⸗Hand⸗ 
lung von | 


Erast Rehfeld, Wilhelms- 


und biltet um Kundſchaft. 
Ebenſo verkauf: daſelbſt die 
Schneid mühle Bretter, den 
Cubilfuß mit 15 Sgr. u. ge⸗ 
ſchni tienes Nanholz, den Cu⸗ 
vikfuß mit 12 Sgr. und bittet 
um Beſtellungen. 


verſtanden ift, find bis zur oben be⸗ 
eichneten Terminsſtunde hierher einzu⸗ 
en . 

Die qu. Bedingungen liegen bei 
Stations⸗Vorſtand in e 
im diesſeitigen Büreau zur Einſicht 
der Reflektanten bereit. 

Inowrazlaw, den 8. Dezember 1874. 


Königl. Beiriebs⸗Juſpaktion. 


Ernſt Rehſeld's 


reis: 1 Thlr. 5 Sgr. 


Jugendſchriften, Märchen: und Bilderbücher. 


Größte, ſorgfältigſt geordnete Auswahl, für jedes Alter und zu 4 
reife. 


____Pofen, im Bajar. 
Ein vierſitziger eleganter Brougham, 
wenig gebraucht, ſteht zum Verkau 
Große Gerberſtr. 11. 


Buchhandlung. 


eee 


Prima Stuhlrohr, 


lang und dünn, empfing und offerirt 


Eine leiſtüngsfähige Indfappenfabrit ee; - 
ſucht einen Beltreter Offert. unt. R. 8 . 5 N 


REN 
F. 13 poste restante franco Leipzig. 6 4 r 
ae roße Weih 
Spiritus, rein 

von Korn gebrannt, verkauft im 

Detail die Brennerei 
Wronezyn bei Pubawip. _ 
Lenartowice b. pleſchen 
verkauft zwölf vierjährige J 
kernfette Ofen und einige N 
fette Kühe. BEE 


Haus⸗Virkauf. 

Ein Hausgrundſtück, in einer Kreis ⸗ 
Stadt der Provinz Poſen, mit Garni: 
ſon und lebhaften Verkehr zwiſchen zwei 
Eiſenbahnen, 2 Meilen von jeder ab, iſt 
unter guten Bedingungen zu verkaufen. 
Das Grundſtück hat neue maſſive Ge 
baude, bedeutende Räumlichkeiten, iſt zu 
jedem Geſchäft ſehr gut gelegen und 
eignet ſich beſonders zum Habelkbetrieb 
oder als Gaſthof⸗Reſtauration. 


N 


Net von Richard Graßmann aus 
1 oninko bei Poſen, acceptirt von Theo» 
7 dor Wandelt zu Kaſſershof, zahlbar zu 
Poſen, fällig am 3. Dezember 1874, 
Fr berfehen mit Giros Richard Graßmann, 
[S. Tucholski und Iſidor Sr Die 
5 unbekannten Inhaber dieſes Wechſels 
erden aufgefordert, denſelben bs zum 
1. Auguſt 1875 dem unterzeichneten Ge» 
chte vorzulegen, widrigenfalls der 
7 chfel für kraftlos erklärt werden wird. 
\ Poſen, den 2. November 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
N Abtheilung für Civil⸗ Sachen. 
gez. Cleinow. 
Auktion. 
Im Auftrage des Königlichen Kreis- 
 Serichts werde ich Mittwoch den 
. 16. Dee. d. J., Vormitt. 11 Uhr, 
du Nekla-Haul. 2 
N 3 Ferſen, 1 Kalb, 3 Schweine, 
5 Scheffel Kartoffeln und einige 
Röbel 
N a ar gegen gleich baare 
Ahlung verkaufen. Herr Agent Bleiweiß in Schrimm 
ehrobe, den 8. Decbr. 1874. wird auf Anfrage nähere Auskunft er- 
| Nohroeder, Auktions · Kommiſſar. chellen. 


1 


RER 


chts⸗Ausſtellu 


Thorner, Hildebrandt'ſcher, ſowie verſchiedener 
anderer Pfefferkuchen, Ma 
Confituren 


ober in Samter. 


een gros u. en detail 
ES billigſt J. Blumenthal. 
Havanna ⸗Cigarren, a. 
0 a Mille 18, 20, 22%, 25, 30 und 
40 Thlr. Aechte Euba · Ci arren, 
in Originalbaſt⸗Packeten zu Stück. 
Mille 20 Thlr. Manilla Cigarren, 
® me Thlr. e 
uß⸗ Cigarren, (Original⸗Kiſten 
183 Eich, u Mille 12 The, 505 
Stück Ft 55 = 57 5 daß 
meine Preiſe pCt. billiger ſind 
wie aus jeder anderen Duelle Rad, 
Gonſchior, Breslau, 
Weidenſtr. 22. 


. 


en W 
r 


85 und Baum⸗ 
ei 


ii Annoncen -Erpeditlen in Poſen, vertreten durch Emil Weimann, 
aasenste n 08 8 Markt 37. Tägliche Expedition nach allen hieſigen und auswärtigen 
Zeitungen. Bei größeren Aufträgen bedeutender Rabatt. 
Bitte. 


Eine evangeliſche muſikaliſche PFolytechniſche Geſellſchaft 
Erzieherin für 3 Kinder von Die Sitzung am 12. 9 
6 bis 13 Jahren wird zum M. fällt aus, weil das Lokal 


ſofortigen Antritt oder pio nicht zur Dispoſition fteht. 


1. Januar k. J. geſucht. — 


Bei dem herannahenden Weihnachtsfeſte wenden mir uns vertrauensvoll 2 2 * 
an den oft Nen Wicbengeen der Bewohner Poſens mit der Bitte, Grosse Offerten ſind unter Chiffre Jamikten anten Ai 
auch in dieſem Jahre unſern Walſen durch Gaben der Liebe, zu deren dankbarer L H. an die Exp item dert an früh 57 3 ein er 4 

Empfangnahme die unterzeichneten Vorfteherinnen bereit find zu erfreuen. Auch Nas“ » a EEE \ te 1 — = eg ie 
erlauben ſich diefelben, die geehrten Wohlthäter zur Beſcheerung am erjten Weihnachts- Ausstellung B Poſener Zeitung zu ſenden. rungs- Oiät roßtante, der Frau Reg 
dan ben Nachmittags 5 Uhr, im Lokale der Anſtalt, hiermit erge Bag” Einen jungen thätigen An 8 Eli h tl R 11 5 

enft einzuladen. 1 5 ö fl 

Polen, den 10. Dezember: 1574 bei Wirthſchaftsbeamten, mia iſa ! ) ir heiner * 


Ulr 
Poſen, den 10. Dezember 1874. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag, 
13. d. M., Nachmittags 3 Uhr vom 


belder Landesſprachen mächtig, wünſcht 
ſofort oder per 1. Januar 1875 


Dom uſchewo 


M. Strödel. E. Berger. M. Bielefeld. A. Gierſch. I 
C. Günther. M. Herrmann. F. Kohleis. C. Möllen⸗ 
hoff. E. Naumann. C. Tſchuſchke. : 


A. Cichowicz, 


Berlinerstrasse 13. 


2 er bei Schokken, , tr 
E rt i Perfönliche Vorſtellung erw, even eee ee, 5 = a. 3 
d. 14. d. M., Vorm., Poſen, Alten 


Markt Nr. 50. & Stat RR Anzei I 
TE Statt beſond Anzeige, 


eu-Izum 1. Januar 1875 einen willgat⸗ J Den heute Abend 9 

reien unerheiratheten Wirthſchafts⸗ Uhr in Folge der Lungen⸗ 
I Iunſpektor mit guten ie entzündung erfolgten Tod | 
meiner geliebten Frau 


usverkauf =“ a Dem geehrten Publikum Poſens die ergebene Anzeige, dab bie bie 
Mein reichhaltig aſſortirtes Weißwaaren⸗, üdermeifter, gegwungen durch die Einführung der neuen Münze von 


jahr 1875 nur Gebäck wu folgenden Preiſen zu liefern, beſchloſſen haben: 
Heidendand-, Yofamentier- u. Kurziwaaren- . 1 Reihe Semmel oder Griesken (zu 5 Gemmeln) für > Pf. od. 1 Gr 
Geſchäft muß wegen Räumung des Lokals voll⸗ 


2. 3 Brödchen oder Paarchen 


I einzelnes Brödchen oder Paarchen 4 Grip. 


* 

I 
Bl 

I 

I 

1 

I 


ftändig ausverkauft werden. J Mannheimer | r Eine herrſchaftliche Köͤchſnſg Touiſe Greulich geb. 
: Dein Lager, beſtehend aus den neueſten Sachen Heine Ken . 5 „ „ Just zum 1. Januar 187519 Knüppeln, beehre ich mich 
in Rüſchen und Rüſchen- Garnituren. Jichu's it 10 „ „ 1» Idas Dominium Tarnowo beilß meinen Freunden und Be⸗ ÄF 


die Sonntagszugabe fällt weg, 

8. Wiederverkäufer erhalten pro Thaler 3 Groſchen Rabatt, desgleichen bei 
alter Waare, 

9. Bleche zum Kuchenbacken nur gegen Pfand von 5 Grefchen pro Stück zu 
verabfolgen, 0 

10. die Gewichtsfrage des Gebäcks wird der freien Konkurrenz überlaſſen. 


Bw; ĩ Ä Greulich 

Als paſſendes Weihnachts⸗Geſchenl empfehlen Gem Lehrling | findet fofortiges ig Königl. Rechnungsrath. 

wir das in unſerem Verlage erſchienene ee ee ee Beerdigung Sonnabend 
6 eſan gb u ch N rg Nachmittag. 

13 er 1. 8 eee eee 

für die ere . der K. Bi N odes⸗Anztige. 

rovinz Poſen e pe enz Heute früh 4% lihr ver 

in hochfeinen und eleganten Einbänden in Sammet und geh u e en ſchied ſanft nach längerem La 


Chagrin. Mann, der polniſch ſpiicht den unſer geliebter Gatte, Bu 
zum Antritt per 1. Januar. ter, Schwieger e eng 


Poſen. 
Ein Rechnungsführer. 


der zugleich Hofverwalter, findet Stel- 
lung vom 1. Januar ab auf dem Dom. 
Procyn bei Kwieeiſzewo. Gehalt 
150 Thaler. 


kannten hierdurch ergebenſt 9 
anzuzeigen. U 

Neutomysl, den 9. Dez. 
1874. | 


und Aermel-Garnifuren, Jupons u. Stepp⸗ 
röken, feidenen u. Moiré-Schürzen, feidenen 
Damen-Shawls und Herren-Tüchern bietet 
daher Gelegenheit zu den vortheilhafteſten 


Beihnadts-Einkäufen. 


6. Heymann 
vormals Z. Zadek & Comp, 


5. Neueſtraße 5. 


W. Decker & Comp., 


ür Jedermann leicht ausführbar, U. A.: Escamoteurbüchſe, E EN 1 
bach räthſelhaft, 15 und 30 Gr. Zauberwürfel, ſpazirt Hofbuchdruckerei. Adolf Rawitzer vater, der fürſtlich Thurn un | 
auf Kommando durch Hat, Tiſch ac, 15 Gr. Pariſer Als Weihnachtsgeſchenk 70 Taxis ſche Gutepächter 
g Aauberfläſchchen, 5 Gr. Die Kunft, aus einem Thaler 1 geſchen Firma 5. Saffe, 7 A 
© mehrere zu machen (eſteht in 2 Silberthalern), 3 Thlr. Vaſſendes Cölner Doͤmbau⸗Looſe Santomysl. Emil Dreiſing 3 
Da ne an Se va Zellen ee Weib nachtegeſchenk, Hauptgewinn 25,000 Thaler |” Ein Hichtiger Commie Diateriati, im 73. Leben Sahre.. Um feilt 
und wieder erfcheinen zu 1150 125, 20, 30, 40 und 60 Gr. Vexir-Feuerzeug, Album von Voſen. Ziehung 14. Januar . N mit der Buchführung vertraut, ſucht Theilnahme bitten die 1 i 
15 Gr. Die Kunft, durch Rock oder Hut den Zeigefinger zu B obne den Preis geb. 13 Thlr. qyitiht auf die beften Zeugniſſe und ER: N liebenen, 
1 betreffenden Gegenſtand 11 ruiniren, 1 Thlr. Zauberfächer (elegantes Damen ⸗ Ernſt Rehfeld. 125 fehlungen, zum 1. Januar 1875 tieſbetr N er en 
5 ichen®), 1, 2, 3 und 5 Thle. Zauderkugel, 10 Gr. Zaubermeſſer, durch die [ Wilhelmspl. 1. (Hotel de Rome.) 8 b eie mir f oſzewo, den 9. Dezem 
' . R Gef. en unter 8. S. 12 poste ber 1874. 


N auberri 3 Thlr. d 
ſtechen, 20 und 30 Gr. Die Jau nge, Thlr. Zu jedem en stante Strzelno zu adreſſtren. 


Apparat eine gedruckte Erklärung. . avi egen baar oder Nachnahme 


dauptgewinn 
eee 
| 5 umgehend. 5 H. Davini, Dresden, Lüttichauſtr. 5. 1 
f u, SV I Mein beſtens aſſortirtes e⸗Lager f 7 
j Die Haarwuchsſalbe ae ie Ye 920 0 
| des Apothekers Ott lle Publikum. 
| chan aa 1 a der 5 der Poſen. J. N. Piotrowski. . It) 1] 
| 3 ars ausgezeichneten Reſultate wahr- CCC zu vermiethen: 


. 
| heitsgemäß: N 5 2 ‚ne g 
L. Stein, Bürgermeiſter in Za⸗ F r Handelsbefliſ ene unter fire Der Per 4 Stuben, Küche und 


Juferims-Gheatet 
in Voſen. 
Freitag den 11. Dezember: 


ie alte achtel. „ 
1 0 in 1 Akt 800 um Pull 


Buchhalter, 


am liebſten in einem Fabrik -Etabliſſe⸗ 
ment oder einer Brauerei auf d. Lande. 
Gef. Offert unter V. Z. 454 an die 


und Gewicht, vollftändig umgear⸗ 
beite Aufl. Preis eleg. geb. 
2x Thlr. bei 


Louis Türk, 


chan, Alma Schwahn, Tochter das geeignetſte Weihnachtsgeſchenk! Nebengelaß 4 Erpediti f elzevi . 
a 3 interab Bet sine 2 gelaß, unoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ n E zevir. g 
| dei Naß Schtwandbt, Bedienter fu Rothſchild's Taſchen⸗ le Wund unn und zun 1. April in berjftsin, m; . in rn SW. Cr . Biden 30 f in 1 fi 
lagenthin bei Arnswalde. Frie⸗ h je 4 a 8 . } ; AO: . Wilken. uſik von R. V 

Lertke Beckmann, adele k. 38] buch für Kaufleute, horn, erſcheint bei L. Rauh wen eie . 1 . . Agch. Pie Verlobung bei der 
chan. ee wei ee 19., nach der neuen Reichswäh⸗ in Berlin bogenweife 6 Stuben, Küche un u et 5 e Laterne 

tt : 7 ürſchnermeiſter ſowi d n Me ' . H. in der Exp. der Poſener Ztg. N 1 

| Falkenburg. Frau Kürf rung, ſowie nach dem neuen Maß Nebengelaß Ein ev., der deutſchen und polniſchen. Operette 16 1 Akt von Offenbach N 
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